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Amtliches. 


Berti Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge: 

180 Den ichen u. . un 5 u Sellin, im Kreiſe Greifenberg, 
bergen Führer des 2. Aufgebots 3. atalllons (Schivelbein) 2. Pommer⸗ 

o n Landwehr⸗NRegiments Nr. 9, den Nothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 

wie dem chirurgiſchen Inſtrumentenmacher Guſtap Edua ed Herr- 
der: Windler zu Berlin das Prädikat eines Kömglichen Hof,Lieferanten 
eihen; 


ner dem Ober- und Geheimen Regierungsrat Olberg zu 
Da Peburg dle Erlaubniß zur Anlegung des von des Kalſers von Oeſtreich 


erttieftät ihm verliehenen Komthurkreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens zu 
ellen 


als Der Oberlehrer Schaub, bisher am Gymnaſium zu Inowraclaw, iſt 
Oberlehrer am Gymmaſium zu Spandau angeſtellt worden. 


— — 


| Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, Mittwoch 5. Auguſt, Abends. Der heutige 
Conſtitutionnel“ jagt: Die Abſendung einer geſonderten 
ote führe zu keiner Störung der Einigkeit in den Gedan⸗ 
— im Zwecke und in der Aktion der drei Mächte; die 
inigkeit ſei vielmehr vollkommener als jemals. 
ae „France“ dementirt die über eine Modifikation 
franzöſiſchen Miniſteriums eirkulirenden Gerüchte. 


g Wien, 6. Auguft. Die offizielle „Wiener Zeitung“ schreibt 
R ihrem nichtamtlihen Cheile: Der Kuifer richtete an ſümmtlicht 
OuDeräne des deulſchen Pundts und an die Senate der freien 

übte mittelt Handſchrtibens vom 31. Juli eine Einladung zu 
iner verſamrilung, in welcher die deutſchen Verbündeten des Kai⸗ 
ers ſich perſönlich vereinigen würden, um die Frage einer zeitge- 
mäßen Pundesteſorm in Ermägung zu ziehen. Als Ott der ver. 
ſammlung ſchlug der Kaiſer Jrankſurt a. M. und als Beit den 


16. August vor. 


4 Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
e täglich erscheinende 
für di beträgt vierteljährlich 
ir ie Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ganz Preußen 1 Ihlr. 
24, Sgr. 
up Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
n. und Auslandes an. 


— . — 


N C. S. Poſen, 6. Auguſt. 

Wenn in der Proklamation der polniſchen Nationalregierung die 
Grenzen von 1772 für ein unabhängiges Polen rellamirt werden, jo 
kaun wenigſtens in Betreff Preußens mit gutem Grunde behauptet wer⸗ 
den, daß es ſich keines Unrechts ſchuldig gemacht, wenn es Weſtpreußen 
damals an ſich genommen. Dieſes Land war keineswegs ein altpolni⸗ 

; es hatte zu Polen früher ebenſowenig gehört, als die von den heidni⸗ 

chen Preußen beſetzten Theile Oſtpreußens, gegen deren ſtreitbare Be⸗ 
Bohnen Herzog Konrad von Maſſovien den deutſchen Orden herbeirief. 
Diüeſer Orden war es, der zu Anfang des 14. Jahrhunderts das Herzog⸗ 
um Pommerellen rechtmäßig erwarb, an den Ufern der Weichſel 
duhende deutſche Städte gründete, und ſogar in eine derſelben den Sitz 

einer Regierung verlegte. Als Polen durch die Heirath zwiſchen Hedwig 

| don Polen mit Jagiello von Litthauen zu einer dem Orden überlegenen 
13 Macht gelangt war, benutzte es dieſe Macht und entriß jenem mit Ge⸗ 
walt das deutſche Weſtpreußen. Der Rechtsnachfolger des deutſchen Or⸗ 
uns, das Preußen von 1772, nahm in dieſem Jahre (Danzig und 

Thorn erſt 1793) zurück, was Polen früher mit Gewalt an ſich genom⸗ 

men hatte, Ein Vorwurf iſt Preußen dieſerhalb nicht zu machen, wenig⸗ 

ſtene fein größerer, als dem Polen, welches den Orden um die Hälfte 
feines Gebiets verkleinert und den Reſt zu einem Lehnsvaſallen gemacht 
e. Jedenfalls war Preußen der erſte legitime Beſitzer Weſtpreußens, 
und dazu kommt, daß ſchon 1772 die Bewohner dieſes Landes der Na⸗ 
Tull nach überwiegend deutich waren. Daß von Polen aus ſeit dem 
j Wer Frieden Theile von Weſtpreußen poloniſirt worden waren, die. 
8 Umſtand würde den Polen höchſtens das Recht auf Zurückbehaltung 
are Theile gegeben haben; ſeitdem ſind aber auch die Kreiſe Konitz, 
ulm, Straßburg wieder in dem Maaße mit deutſchen Elementen durch⸗ 
— en worden, daß an eine Scheidung der genannten Kreiſe nicht gedacht 
erden kann, ohne daß der deutſchen Nationalität großes Unrecht ge⸗ 
au werden müßte. Zudem ſtellen ja die Polen mit Vorliebe die Theorie 
„ Voſen, wenn auch zum großen Theile deutſch, müſſe doch Die zu 
ieh kommen, weil der Boden einmal ein polniſcher ſei; mit 1 — 5 
nden echte können wir f ge lan 
t auch ſpäterhi „ 
den —— 2 die Sache in Betreff Weſtpreußens. Was 
ie wi ofen anbelangr, fo hat Preußen fie erhalten auf dem Bir 
greß mit Zustimmung und unter der Garantie der europäiſchen 
; Preußen beſitzt alſo diefe Provinz mit demſelben 


ee 
i 5 beſi i ßen dieſer Be⸗ 
3. B. Frankreich das Elſab befigt. Wird Pre. 

— einer = mehreren Seiten streitig gemacht, 


ſo wird es ihn zu 
igen wiſſen. 
Deutſchland. 5 — 
Preußen. ( Berlin, 5. Auguſt. [Vom Hofe; Ver; 
Köiedenee.] uch der Anweſenheil der Königin Auguſta in ae 
Urorte Baden-Baden werden auch der Großherzog und die 2 . 
von Baden daſelbſt ihren Aufenthalt nehmen und bereits am on 

ſich dorthin begeben. Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von 
haben ſich heute Morgens nach England begeben, wo ſie zwei 
Monate lang verweilen wollen. Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
drinzeſſin find heute Abends mit ihren Kindern in Begleitung der Hof⸗ 
dame Gräfin v. Hohenthal, der Ober⸗Gouvernante rein v. Dobeneck, 
Adjutanten Major v. Schweinitz und Hauptmann v. dee 
Putbus über Stettin hierher zurückgekehrt, haben fid) aber 55 elſt 
Verbindungsbahn ſofort weiter nach Potedam begeben, ee Auf⸗ 

Abreife nach Schloß Rosenau bel Kobung im Neuen Palais ein 


der 
der 
der 


Donnerſtag den 6 Auguſt 1863. 


— . ññ—ñ— 


enthalt von 6 Tagen genommen werden ſoll. — Der Hausminifter 
v. Schleinitz wird in Kurzem hier erwartet. Derſelbe will auf der Ruck 
reiſe von Ragaz in der Schweiz ſich einige Tage in Baden-Baden auf- 
halten, zuvor aber noch dem Fürsten von Hohenzollern in der Schweiz 
auf der Villa Weinburg einen Beſuch abſtatten. Mit dem Prinz⸗Ad⸗ 
miral Adalbert ſind mehrere Marine-Offiziere nach Swinemünde gereiſt, 
um dort einem Seemanöver beizuwohnen. f 

Der Geh. Regierungsrath Brunnemann, feit längerer Zeit vortra⸗ 
gender Rath des Kronprinzen, iſt bekanntlich lürzlich zum Oberregie⸗ 
rungsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten bei der Regierung in Koblenz er⸗ 
nannt worden. Herr Brunnemann, der ſich mit einem ſechs wöchentlichen 
Urlaube bis jetzt in Blanlenberge aufgehalten hat, trifft in dieſen Tagen 
von dort hier ein, um ſich vor ſeinem Abgange nach Koblenz bei dem 
Kronprinzen und den Miniſtern zu verabschieden. — Bei der großen 
Ausdehnung, die unſere Studt genommen hat, ſind unſere ſtädtiſchen Bes 
hörden genöthigt, für neue Schulen Sorge zu tragen, zumal die ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Anſtalten mit Schülern überfüllt find, Die neuen Schul- 
gebäude, die in Folge eines Beſchluſſes des Magiſtrats in verſchiedenen 
Stadttheilen aufgeführt werden, ſollen auch noch ein Gymnaſium auf- 
nehmen. — Aus Leipzig ſind heute ſchon viele Berliner Turner hierher 
zurückgekehrt. Alle wiſſen nicht genug die gaſtliche Aufnahme und den 
Verlauf des Turnfeſtes zu rühmen. — Die Komödien der Geiſtererſchei— 
nungen find bei uns hinter allen Erwartungen zurückgeblieben, wahr⸗ 
ſcheinlich weil man ſich in der Vorführung übereilt hatte, das Victoria⸗ 
Theater wollte darin dem Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater zuvor⸗ 
kommen und brachte bereits am Montage die Geiſtererſcheinungen zur 
Darſtellung. Das Publitum, das ſich ausnahmsweiſe in großer Menge 
eingefunden hatte, war aber ſo wenig von dem, was ihm geboten wurde, 
zufriedengeſtellt, daß es ſeinen Unwillen laut äußerte. 


C. S. Berlin, 5. Auguſt. In der bekannten zu Paris erjchie- 
nenen öffiziöfen Broſchüre über die polniſche Frage wird mit Bezug auf 
die Eventualität eines Krieges für Polen geſagt: „Deutſchland würde ſo 
viel als möglich geſchont werden, und nur den Durchmarſch der Truppen 
nach Rußland zu tragen haben.“ Wir würden dem Verfaſſer die er Bro⸗ 
ſchüre dankbar ſein für die Güte, mit welcher er verheißt, daß Deutſch⸗ 
land ſo viel als möglich geſchont werden ſollte, wüßten wir nicht, daß 
um Jahre 1812 424,000 Mann der großen franzöſiſchen Armee durch 
die preußiſchen Staaten zogen, und daß allein die Provinz Oſtpreußen 
an dieſe Armee Natural- Lieferungen im Werthe von 300 Millionen 
Thalern machen mußte. Es wird uns aber auch, abgeſehen von den 
Drangſalen, welche damals Preußen unter dem Durchmarſch jo unge- 
heurer Schaaren zu dulden hatte, erlaubt fein, einen Proteſt dagegen ein⸗ 
zulegen, daß Frankreich über die Gefilde Deutſchlands hinweg Rußland 
angreifen will. Ein Staat, welcher Länder angreifen will, an die er 
nicht grenzt, ſuche ſich dazu einen Weg, der ihn nicht in Kolliſionen 
bringt mit feinen Nachbaren. Will Frankreich in dieſem Falle anders 
verfahren, ſo wird es am Rhein eine deutſche Macht finden, die ſehr ge⸗ 
neigt ſein möchte zu fragen, ob denn Straßburg für immer bei Frank⸗ 
reich verbleiben ſolle? c N 8 

— Nach der Wiener „Preſſe“ will Oeſtreich gerade jetzt das Pro⸗ 
jekt einer Bundes reform (Delegirtenverſammlung und eine neue 
Srefutivgewalt mit Veränderung des bisherigen Stimmverhältniſſes) 
auf das Tapet bringen. Wenn dieſe Angabe richtig iſt (und ſie ſcheint 
es allerdings zu ſein), ſo ginge nur auf's Neue daraus hervor, daß Deit- 
reich nicht von dem Gedanken abläßt, den ſo lange erſtrebten Eintritt 
aller ſeiner Provinzen in den deutſchen Bund unter der Form einer neuen 
Organiſation dieſes Bundes durchzuſetzen. Denn wie wäre es denkbar, 
daß, während eine Verfaſſung für Geſammt⸗Oeſtreich beſteht, allein die 
jetzt zum Bunde gehörenden Kronlande an einer deutſchen Verfaſſung 
theilnehmen? Wir ſollten meinen, es täme in dieſem Augenblick darauf 
an, daß beide deutſchen Großmächte einig zuſammenſtänden gegen die 
Verſuche, ihnen diejenigen Provinzen zu entreißen, welche zu dem ehe⸗ 
maligen Polen gehörten, nicht aber die nothwendige Einigkeit zu ſtören 
durch Streitfragen auf dem Gebiete der deutſchen Verfaſſung. Preußen 
beſitzt weder das den Polen. jo werthvolle Krakau, noch jo große Theile 
des alten Polen, wie Oeſtreich, und was Preußen davon beſitzt, iſt mehr 
deutſch als polniſch; auch hat Preußen nicht, wie Oeſtreich hinter ſeinen 
polniſchen Beſitzungen ein Ungarn, das an einem wiedererſtandenen 
Polen einen wirkſamen Bundesgenoſſen finden würde. Oeſtreich muß 
daher weit mehr als Preußen an der Dämpfung des polnischen. Auf⸗ 
ſtandes gelegen ſein. Will es die gerade ihm drohende Gefahr nur dann 
beſeitigen, wenn Preußen ihm in Deutſchland unmögliche Konzeſſionen 
macht, ſo möge es ſeinen eigenen Weg gehen. Niemals wird Preußen, 
und am wenigſten jetzt, Forderungen bewilligen, die es nicht gewähren 
kann, wenn es ſich nicht zum Baſallen Oeſtreichs machen will. S. ob. Tel.) 

— Die „Berl. Allg. Ztg.“ beſpricht die vor Kurzem erſchienene 
Broſchüre von Hanſemaun junior, der ſich, wies der Vater in München auf 
dem Handelstage gethan, gegen den deutſch⸗franzoſiſchen Han⸗ 
dels vertrag ausſpricht, und jagt am Schluß: „Wie gegenwärtig der 
Sohn dem Handelsvertrage durch Eingehen in die minutiöſeſten techui⸗ 
ſchen Details einzelner Branchen entgegentritt, den ſich für den Vertrag 
ausſprechenden Handelskorporationen rn a Forſchung“ ab⸗ 
ſpricht, nicht geuug zu klagen weiß, daß der Vertrag „kurzer Hand im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgethan ſei“, eben ſo verfuhr der Vater 
mit dem allgemeinen deuiſchen Handelsgeſetzbuche. Auch dieſer 5 7 
ſeine in Heidelberg in der Sitzung des Handelstages am 17. Mai! ie 

ehaltene und demnächſt in Broſchürenform kolp rlirte Philippita mit 
en Klage, daß die Kaufleute keine gründliche und allgemeine Kenntniß 
1 d 10 Handelsgeſetzbuch genommen hätten; auch dieſer abſtrahirte von 
zu. 25 1 5 liegenden nationalen Seite und demonſtrirte an einzel⸗ 
ee 5 F die Unmöglichkeit der allgemeinen Annahme; auch die⸗ 
nen Paragraphen de iſchen Landtage das Geſetz „nach einer Ver⸗ 
fer klagte, daß in dem preußiſchen Landtage das Geſetz „ n 

— 6 von einigen Minuten“ angenommen ſei. Das Bemühen des 
— uber ein ebenfo vergebenes bleiben, wie es das des Vaters ge⸗ 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhaltnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags am 
genommen. 


weſen. Das Handelsgeſetzbuch iſt faſt überall in Deutſchland angenom⸗ 
men, noch neuerdings in Sondershauſen; auch der Handelsvertrag vom 
Auguſt vorigen Jahres wird angenommen werden und die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Zollvereins werden neu erſtarken.“ 5 

— Die „B53.“ ſchreibt: „Die Verhandlungen mit dem 
ruſſiſchen Staatsrath v. Thorner bezwecken, wie jetzt wohl all⸗ 
ſeitig zugeſtanden wird, keinen eigentlichen Zoll- und Handelsvertrag. 
Daß in dieſer Hinſicht der Sendung des genannten ruſſiſchen Beamten 
eine zu große Bedeutung beigelegt würde, iſt von uns ſofort, als ſich von 
den Zwecken ſeiner Anweſenheit in Berlin übertriebene Vorſtellungen im 
Publium verbreiteten, geltend gemacht worden. Jetzt hören wir aber, 
daß Ausſicht iſt, im Laufe des Winters in handelspolitiſche Verhandlun⸗ 
gen mit Rußland einzutreten, die nicht, wie die jetzt ſchwebenden, blos 
temporäre Feſtſtellungen bezwecken dürften.“ 

— Die „N. A. Z.“ beſtätigt in einer i i 
der Kaufmann Lange aus Haspe bei 5 We Be 
worden ijt, weil in feinem volljtändig legalen Paß Schleswig ⸗Holſtein 
mit Bindeſtrichen geſchrieben und nicht durch ein Komma getrennt war; 
ſie kündigt Repreſſivmaaßregeln an, wenn die däniſche Regierung ſich 
7 5 Aue 2 ihrer Provinzialbehörde zu miß⸗ 

illigen und den Verhafteten für die Unterbrech | ichäf 2 
tigkeit zu entjchädigen. hung eine: wee 

— Aus Eſſen wird berichtet: Auf die am 13. Juni c. an Se. 
Maj. den König gerichtete Adreſſe der meiſten a ph 
ſowie mehrerer Mitglieder der hieſigen Handelskammer, betreffend die 
Verordnung vom 1. Juni c. und andere allgemeine Landesangelegen⸗ 
heiten, iſt an den Burgermeiſter Lindemann von der kgl. Regierung zu 
Düſſeldorf der Beſcheid ergangen, daß dieſelbe aus dem kgl. Kabınet ohne 
beruckſichtigende Allerhöchſte Beſtimmung an den Hrn. Mimiſter des 
Innern abgegeben worden ſei. 

Danzig, 4. Auguſt. [Marine.] Geſtern Nachmittag verließ 
die Schraubenlorvette „Nymphe“ das Dock, um demnächſt Maſten zu 
erhalten und zur Probefahrt vorbereitet zu werden. (Danz. D.) 

Bahnhof Kreuz, 5. Auguſt. [Brandſchaden.] Beim Eintreffen 
des heutigen Kourierzuges auf dem hieſigen Bahnhofe erblickte man den Be⸗ 
hälter des einen Perſonenwagens, welcher für den Schaffner beſti mt iſt, in 
hellen Flammen; das Feuer wurde bald gelöſcht und weiteres Unglück ver⸗ 
hütet. Ueber die Enſtedungsurſache iſt man ſehr im Unklaren und dies um 
ſo mehr, als ſich kein Schaffner in dem Behälter befunden hat, man glaubt, 
daß von der Maſchine Funken durch die offenen Fenſter in den Thurm gello⸗ 
gen ſeien, die dann, durch den ſtarken Luftzug angefacht, das Feuer verurſacht 
haben. (Brb. Ztg.) 

Stettin, 4. Auguft. [Beſchwerde.] In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten theilte der Vorſitzende den Wortlaut der Beſchwerde 
mit, welche die von der Verſammlung dazu eingeſetzte Kommiſſion wegen 
des Regierungsverbotes, eine Petition an Se. Majeſtät den König ber 
züglich der Lage des Landes zu berathen, verfaßt und am 23. v. Mts. an 
den König nach Gaſtein abgeſendet hat. Die Beſchwerde ſpricht ſich in 
offener Weiſe über das ergangene Verbot aus, giebt einen vollſtändigen 
Ueberblick der bekannten Zwiſchen-Verhandlungen und ſchließt mit der 
Bitte: Se. Majeſtät wolle der Stadtverordneten-Verſammlung geſtat⸗ 
ten über den Vorſchlag ihrer Kommiſſion, wegen des Erlaſſes der erwähn⸗ 
ten Petition zu berathen und zu beſchließen, event. geruhen eine derartige 
Petition entgegenzunehmen. N 


Oeſtreich. Wien, 3. Auguſt. [Ueber die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen in Betreff Polens! ſchreibt man der 
„K. Z.“ von hier: Alles, was hieſige Blätter über den Inhalt der an⸗ 
geblich bereits vereinbarten Kollektiv» oder identiſchen Note, über Kriegs⸗ 
Vorbereitungen und dergleichen mitzutheilen wiſſen, gehört in die Rubri 
der Konjektural⸗Politik. An einer Stelle, die ich bisher ſtets gut unter⸗ 
richtet gefunden habe, wird auf das Beſtimmteſte verſichert, af von hier 
weder ein fertiger Notenentwurf ausgegangen, noch daß hier ein ſolcher, 
von einer der Weſtmächteverfaßter, eingetroffen ſei. Pariſer officielle Blätter 
geſtehen es auch zu, daß von einem eigentlichen Noten: oder Depeſchen⸗ 
Entwurf bisher nicht die Rede ſein lann. Die bisherigen, gleich nach 
dem Eintreffen der ruſſiſchen Depeſche begonnenen und bis jetzt fortge⸗ 
ſetzten Verhandlungen waren nur ein Gedanbenaustauſch darüber, wie 
die Depeſche des Fürſten Gortſchakoff aufzufaſſen und von welchem 
Standpunkte aus den einzelnen Punkten deiſelben entgegenzutreten ſei. 
Indem man ſich ſolchergeſtellt über die Hauptpunkte der abzufaſſenden 
Entgegnung un Weſentlichen einigte, entſtand freilich das Material zur 
Antwortnote gewiſſermaßen von ſelbſt; au die definitive Formulirung 
dieſer letzteren aber konnte man erſt gehen, nachdem alle einzelnen Punkte 
der Entgegnung auf Grund der ruſſiſchen Depeſche durchberathen waren. 

— [Der Nothſtand in Ungarn.] Die Regierung hat über 
die Ausdehnung des Nothſtandes in Ungarn auf Grund ſicherer Daten 
eine Speclalkarte anfertigen laſſen. Aus dieſer geht hervor, daß ein 
Drittel Ungarns vollſtändige Noth, ein Drittel großen Mangel leidet, 
und im letzten Drittel iſt die Fechſung eine befriedigende. Wie die „K. 
3.“ hört, hat der Stalthaltereirath 50 Millionen zur Unterſtützung der 
vom Nothſtande heimgeſuchten Gegenden verlangt. In Regierungskreiſen 
iſt dies ein Gegenjtand eruſter Verhandlungen, und ſollen 15 Millionen 
bereits bewilligt ſein.“ 

Hannover, 4. Auguſt. [Wahlen.] Die „Z. f. Nordd.“ 
veröffentlicht das Walmänner-Verzeichniß er 3 
Landes- Synode. Darunter ſind zwei von der orthodoxen Partei, alle 
übrigen fur das Celler Programm. 

ad Frankfurt a M., 4. Auguſt. [Johannes Ronge! 
veröffentlicht einen Proteſt gegen ſeine Verurtheillung in Mainz wegen 
angeblicher Beleidigung des Biſchofs v. Ketteler. Ronge, der die 5 

Ausführung einer Flugſchrift vorbehält, ſagt unter Anderem: „Herr 
Ketteler, den ich als Landesbiſchof beleidigt haben ſoll, durfte n 8 v. 
und Verfaſſung nicht beſtätigt werden. Auf Grund von un j ice 
Vorrechten, welche durch eine verfaſſungswidrige K mgeſetlichen 
dergleichen Konkordat zwiſchen der Regier dune en 
gierung und dem ſogenannten Lan⸗ 
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desbiſchof, dem Hausprälaten des Papſtes, v. Ketteler, dieſem verliehen 
worden ſind, ſollte ich von Gefängniß zu Gefängniß, von Verhör zu Ver⸗ 
hör geſchleppt werden, gleich wie es dem Verfaſſer der Schrift über Schwe⸗ 
ſter Adolphe geſchieht Noch bin ich engliſcher Staatsbürger und 
wenn mich Deutſchland nicht ſchützen kann gegen willkürliches und recht⸗ 
loſes Verfahren, jo werde ich engliſchen Schutz in Anſpruch nehmen.“ 


“m Großbritannien und Irland. 


London, 3. Anguſt. [Die Times“ über die polniſche Frage, 
Die vor Kurzem in Paris unter dem Titel: „Das Kaiſerreich, Polen und 
Europa“ erſchienene Flugſchrift erfreut ſich durchaus nicht des Beifalls der 
Times.“ Humanität, Eiviliſgtion, Berechtigung der Nationalitäten, meint 
. ganz gene und gute Dinge. Die Hauptfrage aber, um die es ſich 
am Ende doch immer handle, ſei die: Was liegt im Intereſſe Englands? 
Die „Times“ entwickelt ihre Anſichten in einer Weiſe, die Manchem als ey⸗ 
niſch erſcheinen mag, leiſtet aber der Menſchheit vielleicht durch ihren Cynis⸗ 
mus größere Dienſte, als es Andere durch ihre ſentimentale Humanität 
thun. Ueber die erwähnte Flugſchrift bemerkt ſie: „Frankreich ſoll der Pro⸗ 
tektor des Katholieismus und der Civiliſation in jedem in Gas es ſoll 
das getheilte Polen wieder aufrichten und Litthauen befreien: England und 

chweden, Oeſtreich und Italien ſollen ihm als Schildknappen folgen, und 
Preußen f ſeinen Heeren freien Durchzug gewähren. Ohne Zweifel geht 
der kürzeſte Weg von Paris nach Warſchau über Berlin. Es iſt das kein 
neuer Weg für franzöſiſche Heere. Die Flugſchrift erinnert ſowohl den Kö⸗ 
nig von Preußen, wie den Kaiſer von Rußland an dieſe Thatſache und giebt 
ihnen beiden in bedeutungsvoller Weiſe zu verſtehen, daß die Schlacht von 
Arne am 14. Oktober geſchlagen ward; die Preußen werden dieſes Datum 
ſchwerlich vergeſſen haben. Die Niedermetzelungen, Plünderungen und 
Militäx⸗Exekutionen, welche auf die Schlacht bei Jena folgten, find 
Traditionen, welche in jeder preußiſchen Familie leben. Auch erinnert 
man ſich in ganz Deutſchland recht gut daran, wie ſchnell nach den Dop⸗ 
pelniederlagen pon Jeng und Auerſtädt die Oder und der Rhein verſchlungen 
wurden und wie jener Feldzug damit endigte, daß die Franzoſen die militä⸗ 
Aſche und bürgerliche Okkupation des ganzen zwiſchen dem Rhein und der 
Weichſel gelegenen Landes proklamixten. Vielleicht wird ſich auch der Kaiſer 
Alexander noch erinnern, daß es nichts gab, was der erſte Napoleon nach 
dieſem Siege nicht gewagt hätte, außer einem Winterfeldzug in Polen. Der 
Verfaſſer der Flugſchrift, welcher ſich des Datums der Schlacht von Jena 
erinnert, ſollte auch dieſen der Gelegenheit eben jo angemeſſenen Präcedenz⸗ 
fall nicht vergeſſen. Hätte mau in dieſem Augenblicke den Zweck gehabt, 
schreckliche Erinnerungen im preußiſchen Volke zn erwecken und es in 
eine Haltung grimmigen Widerſtandes hineinzudrängen, ſo hätte man 
kein helleren Mittel wählen können, als die in dieſem halbamtlichen 
Manifeſte gegen Preußen geführte Sprache. Aber man ſagt uns, die 
Wiederherſtellung eines großen Polens ſei eine Idee des erſten Napoleon 
geweſen, und es wird in dem Auflage behauptet, nichts werde mehr zur Kon⸗ 
ſolidirung der napoleoniſchen Dynaſtie beitragen, als ein um der Wiederher⸗ 
ſtellung Polens willen geführter Krieg. Wenn das die Ueberzeugung Na⸗ 
poleons III. iſt, jo wird es natürlich zu einem ſolchen Kriege kommen, da die 
Flugſchrift erklärt, daß er in ſeinem Intereſſe liege. Aber, wenn es ſo weit 
kommt, müſſen wir doch wohl die Frage aufwerfen: Was erheiſcht das In⸗ 
tereſſe Englands? Liegt es im Intereſſe Englands und gereicht es ihm zum 
Vortheil, daß alle dieſe Flotten⸗-Paraden vorgenommen, alte Invaſions⸗ 
Straßen von Neuem auf der Landkarte verzeichnet und alte Schlachtfelder 
wieder überſchaut werden? Wir vermögen das wahrhaftig nicht einzusehen. 
Wir möchten gern Grauſamkeit, Tyrannei, Plünderung und Anarchie eben 


jo gut aus Polen, wie aus New⸗Orlegans, Virginien, Cixegſſien, Ningpo 


und Dabomen verſchwinden ſehen. Ja, es iſt uns genf beſonders darum 
zu thun, die Polen gut behandelt zu ſehen, weil es eine alte Gewohnheit von 
uns iſt, zu verlangen, daß das große Verbrechen der Theilung Polens geſühnt 
werde, und weil wir bereits ungeheure Geldſummen und eine gehörige Quan⸗ 
tität Sympathie an die umherirrenden und demonſtrationsluſtigen, in der 
Regel aber nicht rubig⸗betriebſamen Patrioten jener Nation verſchwendet 
ben. Wir Me Han wie der Wa hervorhebt, obgleich 
Mr Gortſchakow es thörichter Weile in Abrede ftellt, das vertrags⸗ 
mäßige Recht, im Rathe Rußlands ein Wort in dieſer Sache mitzu⸗ 
prechen. Wenn wir dem Kaiſer Alexander unſere guten Dienſte an⸗ 
ieten, wenn wir zudringlich werden und verlangen, daß man unſer 
Recht berückſichtige, ſo iſt das gan in der Ordnung. Sind wir aber 
nothwendig verpflichtet, einem ſehr nüglichen Freunde den Hals ab⸗ 
zuſchneiden, weil er halsſtarrig iſt und nicht auf unſern Rath hören 
will? Wir glauben, etwas von den Geſinnungen unſerer Landsleute 
zu kennen, und antworten ohne Bedenken auf die von der Flugſchrift anfge⸗ 
worfenen Frage, daß das engliſche Volk ſich nicht in einen Krieg mit Rußland 
ereinziehen laſſen wird, es müßte denn von Seiten Rußlands eine Provo ⸗ 
ation ausgehen, die uns zu bieten es ſchwerlich wahnſinnig genug ſein wird. 
Uns Allen iſt daran gelegen, daß alles, was die Diplomatie für die Polen 
thun kann, gethan werde. Jeder engliſche Miniſter jedoch, den man auch nur 
im Verdacht hätte, daß er den Plan hegte, England in einen Krieg zu ſtürzen 
Rußland und Preußen im Intereſſe Frankreichs zu theilen, 
würde nicht a jeinem Bolten bleiben. Wenn die Flugſchrift eine 
franzöſiſche Frage iſt, jo iſt dies unſere engliſche Antwort.“ 


Apotheke und Freihandel. 
Von Karl Müller. 
(Beſonders abgedruckt aus der „Natur“.) 
a (Schluß aus Nr. 180.) 

Wenn der Medieiner an einem ſolchen Punkte angelangt iſt, läßt 
er ſich irgendwo häuslich nieder, wie ihm beliebt, oder er wartet unter 
einer andern deutſchen Geſetzgebung, bis ihm der Staat eine Stellung 
giebt, um hier ſeine künftige Praxis zu erwarten. Wie aber der deutſche 
Apotheker? Will er eine gleiche Selbſtändigkeit erringen, ſo bedarf er 
nun erſt des bedeutendſten Kapitals, denn Apotheken ſind theuer und 
werden mit dem Sechs- oder Siebenfachen ihres Umſatzes bezahlt. Bei⸗ 


zu dem Zwecke, 


5 würde er folglich für einen Umſatz von 3000 Thlrn. eine 


umme von 21,000 Thlrn. aufzuwenden haben. Wenn aber von die⸗ 
ſen 3000 Thfen. die Zinſen für das Kapital, die Koſten für die Dro⸗ 
guen, das Perſonal, das Haus weſen und die Familie beſtritten werden 
müſſen, fo hat man eine Vorſtellung davon, ob die deutſche Apotheke eine 
Goldgrube genannt zu werden verdient. Was würde ein Kaufmann dazu 
ſagen, wenn man ihm zumuthete, bei einem aufgewendeten Kapitale von 
21,000 Thlrn. nur einen Umſatz von 3000 Thlrn. zu machen; abge⸗ 
ſehen davon, daß ſeine Procente allerdings in der Regel geringere ſind! 
Es gehört eben das beſchauliche Temperament, die Genügſamkeit eines 
Deutſchen dazu, mit einem ſolchen Reſultate, das man eben nur einen 
guten Zins für das angelegte Kapital nennen kann, zufrieden zu ſein. 
Aber damit find die Anſprüche, welche an den Apotheker geſtellt 
werden, noch nicht zu Ende. Mag er zehnmal im Preußiſchen ſein 
Staatsexamen gemacht und mit 1 beſtanden haben; es geht ihm wie 
ehemals dem Gehülfen; er hat, wenn er als geborner Preuße außerhalb 
feines engeren Vaterlandes oder umgekehrt eine Apotheke kauft, nochmals 


ein Examen zu beſtehen, das ihm Zeit und Geld koſtet. Jeder Duodez⸗ 


ſtaat glaubt dieſe Anſprüche zum Vortheil ſeiner Souveränetät ftellen zu 
müſſen. 
j Hält man nun Alles zuſammen, was hier nur im dürftigſten Um⸗ 
riſſe gegeben wurde, fo muß man geſtehen, daß die heutige Organiſation 


unſerer deutſchen Apotheken ein wahrer Segen für die öffentliche Gefund- | 


heitspflege iſt, und daß man ſich nur zu wundern hat, wie bei ſolchen 
maaßloſen Anſprüchen ſich überhaupt noch Männer für die deutſche Apo⸗ 


thele finden, wo das übrige induſtrielle Leben ganz andere Ausſichten er⸗ 


öffnet. Das Geheimniß ruht aber einfach darin, daß in Deutſchland der 
größte Ueberfluß von beſchaulichen, aber wiſſenſchaftlich ſtrebenden Ge⸗ 
müthern vorhanden iſt, die, zu unabhängig für den Bureaukratismus 


| 


| 
1 


2 


— [Polenmeeting.] Am Sonntag, 2. Auguſt, fand auf 
der Haide bei Greenwich (auf Blackheath) ein Meeting „für ein bewaff⸗ 
netes Einſchreiten zu Gunſten der Unabhängigkeit Polens“ ſtatt. Par⸗ 
lamentsmitglieder oder Pairs hatten ſich nicht eingefunden, wohl aber 
viele Soldaten aus dem nahen Woolwich. Die Redner gehörten meiſt 
den arbeitenden Klaſſen an, und die Reſolutionen klangen ſehr kr iege⸗ 
riſch. Im Ganzen waren etwa 1500 Perſonen zugegen. 


Frankreich. 4 

Paris, 3. Auguſt. [Zur polniſchen Frage.] England 
ſoll nun jetzt wieder von einer identiſchen Note an Rußland Abſtand neh⸗ 
men wollen und es für zweckmäßig halten, daß Rußland Bedenkzeit gege⸗ 
ben und nicht eine ſofortige Antwort abgenöthigt werde. So läßt ſich 
heute aus London die „France“ berichten, welche, wenn die Sache ſich 
wirklich ſo verhielte, daraus einen ganz neuen Aſpekt der polniſchen Frage 
entſtehen und als mögliche Konſequenz den Abſchluß der zwiſchen den drei 
Mächten und Rußland angeknüpften diplomatischen Konverſation kom⸗ 
men ſieht. In der neueſten Gortſchakoff ſchen Depeſche an Rechberg er⸗ 
blickt ſie bereits das entſchiedene Zeugniß eines diplomatiſchen Bruches 
zwiſchen Rußland und Oeſtreich und hält die zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten eingetretene Erkältung für ſehr ernſthaft, da in Wien, wie ihr eine 
Privatdepeſche gemeldet, die militäriſche wie die konſtitutionelle Partei 
entſchieden dafür ſeien, daß die Regierung Oeſtreichs auf dem von der 
Rechberg'ſchen Note angezeigten Wege beharre. 

— [Zur Situation.] Der Kaiſer wird am nächſten Mitt⸗ 
woch aus Vichy in Paris erwartet. Am ſelben Tage wird auch Prinz 
Napoleon wieder eintreffen und für den nächſten Tag, Donnerſtag, iſt 
eine Berathung in den Tuilerien feſtgeſetzt, an welcher ſämmtliche Mi⸗ 
nifter und die Mitglieder des Geheimen Raths Theil nehmen werden. 
Es iſt abzuwarten, ob nach dieſer Berathung der „Moniteur“ das Still⸗ 
ſchweigen brechen und endlich die vielgemeldete Note über den Stand der 
Verhandlungen der drei Mächte unter ſich und mit Rußland bringen 
wird. Einſtweilen tappt man in der größten Finſterniß herum und die 
abweichenden Mittheilungen der ſogenannten offiziöſen Organe vermeh⸗ 
ren noch die Ungewißheit. So verſichert die „Patrie“, daß Fürſt Met⸗ 
ternich eben heute eine lange Unterredung mit Herrn Drouin de Lhuys 
hatle, um ſich mit ihm wegen der identiſchen Antwort an Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff zu verſtändigen und daß das Einvernehmen zwiſchen den drei 
Mächten intimer ſei, als je. 

— [Mexiko.] Die „France“ ſagt, ſchon am 18. Juli ſei mit 
dem Poſtdampfer von Saint Nazaire das Regierungsſchreiben abgegan⸗ 
gen, durch welches Forey zur Rückkehr nach Frankreich ermächtigt werde; 
am 1. Auguſt ſeien dann mit dem Southamptoner Poſtdampfer weitere 
Depeſchen abgegangen, welche am 10. September in die Hände des Mar⸗ 
ſchalls gelangen würden, ſo daß derſelbe Ende September in Verakruz 
ſich einſchiffen und Anfangs November wieder in Frankreich ſein könne. 
— Der Erzbiſchof von Mexiko und mehrere vor Juarez' Verfolgung 
nach Frankreich geflüchtete Biſchöfe werden am 15. d. M. mit dem Poſt⸗ 
dampfer von Saint Nazaire nach Verakruz abreiſen und in ihre Didcefen 


zurückkehren. 
Italien. 


Turin, 1. Auguſt. [Das Brigantengeſetz; Italiener 
in Sibirien.] Die neapolitaniſchen Deputirten haben erklärt, fie 
köunten nicht nach Haufe gehen, ohne etwas gegen die 
ſtelligt zu haben. So kam das Brigantengeſetz heute in der Deputirten⸗ 
Kammer abermals zur Sprache. Da man jedoch das Geſetz von 25 Ar⸗ 
tikeln nicht jetzt Schon fertig bringen konnte, fo wurde daſſelbe proviſoriſch 
in vier Artikeln reſumirt, und man verlieh ihm bis zum 1. Januar 1864 
Geſetzeslraft. — Die Italiener, welche in dem Gefechte, in welchem 
Oberſt Nullo fiel, zu Gefangenen gemacht wurden, find in Tobolsk an⸗ 
gekommen, wohin ſie deportirt waren. (K. Z.) 

— Unſere Regierung überſandte dem Geſandten Pepoli den Be⸗ 
fehl, die Auslieferung der von den Ruſſen gefangenen Italiener 
zu fordern. Wird dem desfallſigen Verlangen nicht entſprochen, jo 
findet die Regierung die erwünſchte Veranlaſſung, den Geſandten abzu⸗ 
berufen. (7) 

Neapel, 30. Juli. [Das Brigantenweſen.] Die Militär⸗ 


riganten bewerk⸗ 


niedermetzelte, 23 Pferde und ſonſtiges Kriegsgeräth eroberte. Solche 


noch immer auf ihre Früchte 


ı Bengunter a Eiigis Nationalſchulden⸗Kommiſſion verſehen je 


Konvention mit Frankreich, von der man ſich jo viel verſprochen laßt 
ichte warten. Das Näuberweſen hat 1medet 
1 gewonnen, wie in den letzten Jahren, und erhält, was 
das Schlimmſte iſt, noch täglich neuen Zuwachs. Kaum hat man die 
Niederlage und die gänzliche Auflöjung der Bande des Caruſo gemelden 
fo erſcheint in der Baſilicata, in der Nähe von Melfi, eine neue Bande 
von 120 Mann, die in einem Kampfe gegen 34 Huſaren 21 der 


Ereigniſſe erfüllen unſere Bevölkerung mit Schrecken und Angſt, indem 
man ſo viele tapfere Soldaten täglich auf dieſe ſchmähliche Weiſe hinge 
ſchlachtet ſieht. Aber trotz aller militäriſchen Vorkehrungen find die ar 
men Landleute noch nicht am Ende ihrer Leiden. Wie von der römiſchen 
Grenze gemeldet wird, wurden am 22. d. Mts. wieder neue Ba 
über die römische Grenze geſchickt, haben den Liris paſſirt und ſich in die 
Gegend von Sora geworfen, wo fie ſich in zwei Abtheilungen trennten, 
In der Nacht vom 23. auf den 24. paſſirte eine andere Räuberbande in 
der Stärke von 30 Mann unſere Grenze. Dieſe wandte ſich in die 
Gegend von S. Germano. Dieſe neuen Vertheidiger Franz II. ſollel 
meiſtens Ausländer fein und ſich beſonders viele Spanier unter ihnen 
befinden; fie find alle bewaffnet und tragen zum Theil ſpaniſche Uniform, 
zum Theil bürgerliche Kleidung. Einer dieſer Spanier, mit Namen 
Lopez, iſt von den italienischen Soldaten verhaftet worden. Dieſe klei 
neren Schaaren ſollen nur Vorboten größerer Banden fein; man f 
ſogar von 500 Mann, die ſich auf römiſchem Gebiete geſammelt haben, 
um bei günſtiger Gelegenheit in unſere Provinzen einzufallen. General 
Villarey, der die Truppentheile an der Grenze befehligt, iſt von dieſen 
Planen unterrichtet und hat deßhalb bereits die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen. (K. Z.) 
Der Auſſtand in Polen. 2 
Warſchau, 2. Auguſt. Das Dekret der Nationalregierung 
Betreff der Zwangsanleihe lautet nach der „Nat. Ztg.“: 292 
Die Nationalregierung — in Erwägung, daß im Maaße der e 


in 


rung des Aufſtandes deſſen Bedürfniſſe ſich vergrößern; daß es im Ka 

mit unſerm Erzfeinde für die Unabhängigkeit, die das Wobl künftiger 
rationen begründen ſoll, recht und billig iſt, die Laſten auch auf die Sue 
u vertheilen; daß die Lage des Aufitandes hinreichende Garantie dafffr bi 

aß die Nationalregierung im Stande ſein wird, die ihr anlehensweiſe anver 
trauten Fonds zurückzuzahlen — beſchließt auf Antrag ihrer Schatzabtheil f 
Art. 1. Die Nationalregierung nimmt zu den Zwecken des Aufſtandes 
den angeſehenſten und reichſten Kapitgliſten des Landes eine proz. Zwang 
anleihe zur Höhe pon 21 Millionen Gulden auf. 2. Dieſe Anle 
wird aus drei Serien beſtehen, jede & 7 Millionen, welche im Maaße d 
Gebrauchs aufolge ſpecieller Verfügungen der Nationalregierung in 
geſetzt werden. Artikel 3. Es wird hierzu eine Nationalſchuldkomm 
von 3 Mitgliedern ernannt, beſtehend aus dem Fürſten Ladislaus 
ryski, Selen Ordega und dem Dr. Severin Galezowski. Die Aufgabe di 
Kommiſſton wird ſein a) die Anlegung eines großen Buches der Nationalſchuld, 
b) die Anfertigung der betreffenden Obligationen und Einſchreibung derſelbe⸗ 
im großen Buche der Nationalſchuld, c) die Kontrole der gusgegebenen O 
gotionen. Axt. 4. Die Schagabtheilung der Nationalregierung wir! 
mächtigt, kraft gegenwärtigen Dekretes die herauszugebenden Obligationen 
zu negociiren und die einfließenden Fonds dem Nationalſchatz einzuverle 
es wird eine entſprechende Kontrole gelun und feiner Zeit erfolgt entwedet 
die Amortiſirung der Anleihe oder Einführung derſelben unter die Zabl der 
permanenten Landesſchulden. Art. 5. Jede Serie wird in Obligationen der 
Nationalregierung auf Beträge von 500, 1000, 5000 und 20,000 fl., zablbaF 
an den Inhaber (au porteur), beſtehen, und mit den Unterſchriften Fa 
r des Siegels der Nation 3 6. i 5 
wird den Inhalt dine en au eiche die nleihe bäſirk iſt, enkhch⸗ 
ten, und es werden die halbjährigen, am 1. Oktober und 1. April fälligen 
Coupons beigefügt fen. Art. 7. Die Schatzabtheilung der Nationalregie“ 
rung wird zur Ausgabe der Obligationen Serie 1. auf 7 Millionen 
und Einziebung der Beträge im Laufe von 14 Tagen, vom Datum des Avid 
an gerechnet, gegen Ertheilung interimiſtiſcher Quittungen durch 1 4 
tiges Dekret ermächtigt. Art. 8. Die Schatzabtheilung hat das Recht, nach 
ihrem Ermeſſen die Se der Obligationen in Raten einn n, 

jedoch auf den im Art. 7 bſterſaner Termin beſchränkt bleiben müſſen. 
Art. 9. Die von der Schatabtheilung ertheilten Interimsquittungen w 
ſpäter gegen die Original⸗Obligationen vermittelſt der Nationalorganiſa⸗ 
tion umgetauſcht werden. Art. 10. Die, die J. Serie zeichnenden Pers 
werden zur Zeichnung der nachfolgenden Serien nicht mehr berufen werden 
Art. 11. Die Ausführung dieſes Dekrets wird den betreffenden Nationale 
behörden anhefoblen. Warſchau, 5. Juli 1863. (L. S.) . * 

Warſchau, 3. Auguſt. Auf das was uns der heutige Galatag 

bringen wird, ſind wir ſehr geſpannt. Es wird nämlich heute der Na- 


der Staatslaufbahn, gleichwohl das Nüchterne einer rein induſtriellen 
Beſchäftigung, wenn ſie nicht auf Wiſſenſchaft hinausläuft, ſcheuen, die 
rechte Mitte in der Pharmacie zu finden wähnen. Dieſer durchſchnitllich 
vorhandene Sinn der deutſchen Apotheker wird dem Gemeinwohle eine 
neue Quelle des Nutzens. Indem nämlich die Wiſſenſchaft eine große 
Gewiſſenhaftigkeit ihrer Jünger bedingt, prägt ſich letztere in ganz emi⸗ 
nentem Sinne bei dem deutſchen Apotheker aus. Daher würde er auch 
ohne ausdrückliche Verpflichtung Tag und Nacht auf den Füßen ſein, 
wenn man ſeiner Hülfe bedürfte, weil gerade der wiſſenſchaftliche Sinn 
mehr als ein anderer die Bedeutung des rechten Augenblicks kennt. In 
der That auch vertraut ſelbſt der Staat dieſem Sinne im hohen Grade. 
Denn ſo wenig auch im Ganzen der Arzt den Apotheker zu beurtheilen, 
d. h. zu kontroliren fähig iſt, ſo hat doch der Staat den Apotheker als 
Kontroleur des Arztes hingeſtellt und ihn verpflichtet, die einzelnen Stoffe 
nur bis zu einer gewiſſen Doſis zu verabreichen, wenn nicht der Arzt ſein 
Zeichen dahinter geſetzt, daß er mit Abſicht und nicht aus Verſehen jene 
Doſis verſchrieben. 

So bietet die gegenwärtige Apothekerordnung dem Publikum eine 
Garantie, welche nicht größer gedacht, nicht weiter ausgedehnt werden 
könnte. Nicht genug, daß fie den Apotheker zur gewiſſenhafteſten, ſtru⸗ 
pulöſeſten Ausübung ſeiner Thätigkeit verpflichtet, ſorgt ſie auch dafür, 
daß ſelbſt in den kleinſten Anſtalten, für den Aermſten wie für den Reich⸗ 
ſten, die Stoffe in gleicher Güte und, was ſehr zu beachten! zu gleichen 
Preiſen vorhanden ſind. Zu dieſem Behufe ſchreibt der Staat ſelbſt, 
nach ſtattgehabter Vereinbarung mit pharmacentiſch Gebildeten, dem 
Apotheker feine Arzneitaxe vor, revidirt fie in beſtimmten Zwiſcheuräu⸗ 
men, unbekümmert darum, ob der Apotheker während dieſer Zeit ſeine 
Waaren fo und jo viel theurer bezahlen mußte, und verpflichtet ihu ſo⸗ 
gar, feine Taxation ſpecifieirt auf jedem ärztlichen Recepte zu Jedermanns 
Kontrole zu vermerken. Auf ſolchem Standpunkte iſt auch die Apothe⸗ 
kerkunſt kein Gewerbe: um fo weniger, als es dem Regierungsbevoll⸗ 
mächtigten ſogar einfallen kann, eine von ihm für unbrauchbar gehaltene 
Waare zu vernichten. Wie könnte ſich der Staat eine ſolche Gewalt 
über fremdes Eigenthum anmaaßen, wenn ker nicht den Apotheker als 
ſeinen Beamten betrachtete. In dieſer Beziehung ſteht der Apotheler in 
der That der Regierung viel näher, als ſelbſt der Arzt. 

Wenn ich in der vorigen Schilderung ausführlicher zeigte, welche 
enormen Anforderungen der Staat au den Apotheker ſtellt, um mit einer 


Fürſorge ohne Gleichen die Apotheken auf die höchſte Stufe der Garantie zu führen 


für das allgemeine Wohl zu heben, ſo folgt von ſelbſt daraus, daß der 
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Apotheker überall nur im Auftrage des Staates handelt. Nicht er hat 
ſich ſeine abhängige Stellung zwiſchen Regierung und Publikum ge⸗ 
ſchaffen, ſondern der Staat hat fie ihm allmälig oktroytrt. Will 
man nun das Apothekerweſen auf die Stufe eines Gewerbes herabziehen , 
ſo hat man es folglich nur mit dem Staate allein, nicht mit den Apothe⸗ 
kern zu thun. Nicht ſie haben für ſich zu kämpfen, ſondern del 
Staat hat für alle Folgen einzuſtehen, welcher aus dieſer Umwandlung 
für die Apothekenbeſitzer hervorgehen müſſen. Dieſelben haben ſich ihren 
Beſitz im guten Glauben an ihre vom Staate erhaltene Stellung erwor⸗ 
ben; fie müſſen folglich auch erwarten können, daß der Staat fie entichät 
dige, wenn er auf eine Freigebung des Apothekerweſens einginge. Nimmt 
man an, daß die 1556 Apotheken, welche Preußen z. B. gegenwärtig be⸗ 
ſitzt, durchſchnittlich einen Werth von 20,000 Thlrn. repräſentiren, einen 
Werth, der uns bei der Maſſe weit theurer Apotheken nicht übertrieben 
ſcheint, fo rechnen wir ein Kapital von 30 Millionen heraus, welches in 
jenen 1556 Apotheken angelegt iſt. Rechnet man hierzu, daß in dem 
übrigen Dentſchland, ohne die öſtreichiſchen Bundesländer, nach meiner 
Zählung faſt genau 2000 anderweitige Apotheken (ausſchließlich der 150 
Filial⸗Apotheken) vorhanden ſind, ſo darf man für ſämmtliche derartige 
Anſtalten in Deutſchland dreiſt einen Werth von 70 Millionen Thalern 
annehmen. Auf alle Fälle aber würde dieſe Summe, bei einer Freigabe 
des Apothekerweſens mindeſtens auf die Hälfte des Werthes herabfinten; 
mit anderen Worten: die deutſchen außeröſtreichiſchen Bundesländer 
hätten eine Summe von etwa 35 Millionen Thalern zu erſetzen. Welche 
deutſche Staatsmänner hierzu Luft und Muth haben ſollten, iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, und den Verluſt den deutſchen Apothekern auflegen, hieße: dieſel⸗ 
ben nicht allein um ihren Wohlſtand bringen, ſondern auch den Ruin der 
deutſchen Pharmacie herbeiführen. 

Ju der That kommt der Wohlſtand des Apothekers nicht ihm al? 
lein, ſondern allen Staatsangehörigen zu gute. Denn ich möchte wi 
den kennen, welcher einem gewiſſenloſen aber ſchlauen Apotheker in ge 
Fällen eine Fälſchung der Arzuei, welcher ihm nachweiſen wollte, 
derſelbe ſtatt eines guten kräftigen Arzueimittels ein weniger foftb 
verabreicht habe. Hierzu iſt weder der Arzt befähigt, noch die Chem 
im Stande, den ſichern juriſtiſchen Thatbeſtand aufzudecken. Der 
ſche Staat weiß das auch alles ſehr gut und hat darum, indem er de 
Apotheker enorme Pflichten auferlegte, auch dafür geſorgt, ihn durch ein 
Anzahl von Rechten zu ſchützen, d. h. feine Redlichkeil nicht in Verſuchung 
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Man muß die Apothele gründlich kennen gelernt haben, um zu N 
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meusiag der Paiferin und noch dttter Mitgficher der käſſetlchen Familie] Grenze in Sicherheit gebracht. Die Führung der Abtheilung, die nach 


Krient Oeffentlicher Gottesdienft, obligater Kanonendonner von den 
llen der Citadelle, ſolennes Diner ꝛc. begleiten die Feier, aber was die 
auptſache it, man ſpricht von einem Manifeſte, nach welchem der Kai⸗ 
die von den Weſtmächten aufgeſtellten ſechs Punkte anzunehmen ſich 
reit erklärt. Ob dies fo ohne allen Vorbehalt geſchehen wird, werden 
Dir bald ſehen, denn wenn dies Manifeſt nicht heute veröffentlicht werden 
fol ſo geſchieht es wahrſcheinlich in dieſen Tagen, da wir noch in dieſer 
Boche ein zweites Galafeſt feiern, nämlich den Geburtstag der Kaiſerm. 
Wahrend ein Theil der Bevölkerung auf das baldige Aufhören unſeres 
Aufſtandes hofft, und ſogar von dieſer friedliebenden Seite eine Adreſſe 
un den Kaiſer mit der Bitte um baldige Gewährung von Konzeſſionen 
vorbereitet werden ſoll; während man in Lazienfi dinirt, illuminirt und 
Rt — werden in der Stadt Perſonen, welche der geheimen National⸗ 
regierung oder ihren „Gendarmen“ unliebſam find, erdolcht oder im Park 
on Lazienki aufgehängt. Der letztere Fall ereignete ſich bei dem letzten 
urtsfeſte der jungen Großfürſtin Olga, am 24. v. M., trotz der auf- 
gestellten Wachen. Außerhalb Warſchau ſchlägt man ſich mit den Inſur⸗ 
denten und innerhalb unſerer Hauptſtadt regieren zwei Regierungen, je 
Adern jede es vermag. Die ruſſiſche Regierung wird nicht umhin können, 
bei der fajt gänzlichen Treuloſigkeit der Beamten, ein militäriſches Regi⸗ 
ment einzuführen, und an die Spitzen der Verwaltung wieder Ruſſen zu 
fetten. Der General⸗Direktor des Schatzes, Bagniewsli, welcher durch 
ie Beraubung der Generalſtaatslaſſe ſtark kompromitirt iſt, jo wie der 
zeneraldirektor des Innern, v. Oſtrowski, ein braver, und unter ge⸗ 
betalen Umſtänden ein tüchtiger Geſchäftsmann, welcher vom Guts⸗ 
ran zum Staatsrath, von dieſem zum Civilgouverneur und bald bar 
J. eneraldirektor an Graf Kellers Stelle (alles innerhalb 1% 
gewach avancirte, ſcheint als Pole den jetzigen Verhältniſſen keineswegs 
men 2% zu fein, daher ſollen beide ihren Abſchied nehmen oder genom⸗ 
—.— en, denn der Terrorismus dehnt ſich auch über dieſe Herren aus. 

6 enerale ſollen an ihre Stelle kommen. — Zwei neue Gefechte 
roth u stattgefunden. Das eine am 27. v. Mts. zwiſchen Oberſt Ehren⸗ 
ni: im Radomer Gouvernement bei Rudnik und Lalencz, woſelbſt 600 
50 urgenten über 100 Todte und Verwundete verloren. Ein zweites am 
v. DS. durch Oberſt Baumgarten, mit 1100 Mann Ruſſen und 


8 Geſchützen, unmeit des Dorfes Czenſtoborowice, gegen 2000 Inſur⸗ 


Lol unter Jankowski, Zielinski und Grzymala, wobei Letztere 350 
ru te und Verwundete hatten, während die Ruſſen nur 11 Mann, da⸗ 
58 einen Offizier, verloren haben ſollen. Der erheblich größere Ver⸗ 
R der Inſurgenten ift aber leicht erllärlich durch die gute Artillerie der 
uſſen und von den Inſurgenten noch immer in Ermangelung anderer 
ffen gebrauchten Senſen, eine Waffe die vom Militär für ſo plump 
und darum unſchädlich bei jetziger Kriegführung gehalten wird, daß ſogar 
die Einführung von 46,000 Stück auf Lizenz noch dieſen Sommer von 
der Regierung erlaubt worden iſt. — Die Nacht iſt herbeigekommen, 
ohne daß etwas, was einem Manifeſt ähnlich ſieht, publicirt worden 
Wäre. Das allgemein deshalb verbreitete Gerücht beweift, daß man ein 
ſolches Mantfeſt wünſcht; ob es aber von der Aufſtandspartei angenom⸗ 
men werden würde, wenn es auch erſchiene, bleibt eine große Frage. (Oſtſ. Z.) 
Der „Bromb. Ztg.“ wird aus Thorn, 3. Auguſt, gemeldet: 
Im Kreiſe Mlawa, im Gouvernement Plock, hat fich neuerdings faft 
Fe aus weſtpreußiſchen Zuzüglern eine größere Inſurgenten⸗ 
heilung gebildet, die von einem Italiener, Namens Navoni, geführt 
und deren Stärke auf 600 Mann angegeben wird. Dieſelbe wurde am 
26. v. Mts. unweit des Städtchens Szrensk von einem ru ſchen Deta⸗ 
chement angegriffen und nach kurzem Kampfe in die Flucht geſchlagen. 
Am 28. entſpann ſich zwiſchen derſelben Abtheilung und einem anderen 
aus Lipno abgeſandten ruſſiſchen Detachement unweit der preußiſchen 
enze bei dem Dorfe Labowicz abermals ein Gefecht, das ernſtere Fol⸗ 

en hatte. Der Kampf dauerte von 11½ Uhr Mittags bis 4 Uhr 
kachmittags und wurde auf beiden Seiten mit großer Erbitterung ge⸗ 


führt. Er blieb in ſo fern ohne Entſcheidung, als beide Theile, die an 
Stärke einander ziemlich gleich waren, freiwillig den Kampfplatz räum⸗ 
ten. Beide Theile ſchreiben ſich daher auch den Sieg zu. Die Inſur⸗ 


er Anführer Navoni, 0 
Schulter re Er wurde nach einem preußiſ 


wien, mit welcher Sorgfalt der deutſche Apotheter über das Publikum 


Es werden eben in ſeiner Offizin noch ganz andere Dinge ver⸗ 
Handelt, als daß ihm das Publikum nichts als feine ärztlichen Rezepte 
I Anfertigen überbrächte? Die Frage „Wozu?“ iſt dem deutſchen 

ocheker gleichſam Fleiſch und Blut geworden, und nicht leicht wird er 
do andverkauf irgend ein draſtiſcher wirkendes Mittel abgeben, ohne 
derber ein genaues Examen mit dem Käufer angeſtellt zu haben. Man 
ſchdire alſo das Apothekerweſen zu einem rein laufmänniſchen Ge⸗ 
ma ſte und man hat ihm dieſen 
an hat nichts Anderes zu erwarten, als daß der Apotheker nun auch 
lber mann im vollſten Sinne des Wortes fein, das eigene Intereſſe 
da ihm dann ja das Damoklesſchwert der 


freierledes andere ſtellen werde, A Kon: 
lu 5 ab glare fortwährend auf dem Nacken ſitzt, und dann der Kon 


| vielleicht nicht thun möchte. 
hun wird, was er vielleicht nicht th 5 der deutſche Apo- 


8 ächter Aller. 
Freund und Wächter weil er dem Staate, der ihn 


fittlichen Charakter vollſtändig entriſſen, 


Im V a lichen Charakters, i 
Nur 905 ann r at Ae Er kontrolirt ſich und feine | 
chi 


uſchaſt, d das Publikum, iht 
f NE, veran la — öchſten, was er beſitzt, mit Freiheit 
ih, chen Zum d N — ae hat fein Staat das Recht mehr 
ihn, mz Kaufmann ge ‘ } 
10 wide 50 f der ihrrigen unglaublich pennibeln Weiſe, zu 
nie hren. Seine Waare, ſchlecht oder gut, bleibt Waare 5 ſtatt des 
— iuſchaftlich strengen Sinnes hat er allmälig eine Krämerſeele ange- 
Sten und bier wrd ſclleßech Alls reh fein, was ieh mit hn 
Ne ent vg Dana m de Or, 
a acie ein freies Gewerbe iſt, Ver. h. 
— 8 be wir e 8 5 — 
7 en und 1 „ 85 
Publikums 5 e Ahr die Officin die Firma „dentſche Apotheke 
Mügen, at muß nur diejenigen Aerzte hören, welche in Nordamerika 
znklieiten, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die deutſche Apotheke 
„Kanaan der öffentlichen Geſundheitspflege ſei. In der That ſichert 
i Ihre Organiſation vor Zufällen, die bei einer andern Einrichtung 
Enn Tag unzählige Male vorkommen könnten. g 
gat noch der Kontroleur des Apothekers, iſt dieser verpflichtet alle dra— 
fi ren Mittel und Gifte ſtreng von den unſchädlichen zu trennen, ja 
drr Gefäße mit dem Todtenkopfe warnend zu bezeichnen. Wer könnte 
enn einen Kaufmann zu einer solchen ſtrupulöſen Einrichtung zwingen, 
u ep eben nur Krämer, feine Zahl Legion wäre, die ſich ſelbſt jeder 
zantrole mit Leichtigkeit zu entziehen vermöchte! Statt einer gefunden 
Viffenfchafttichen Pharmacie würde Charlatanerie mit allem Ckelhaf- 


So lange nämlich der 


dem Gefecht weiter nach Norden zog, hat einſtweilen der Dalmatier Pe⸗ 
ter Smaitz, der die Koſſyniere befehligte, übernommen. Auch einige 
Franzoſen befinden ſich in dieſer Abtheilung. 

— Der ehemalige öſtreichiſche Hauptmann Mieczyslaw Mrocz⸗ 
kowski, welcher die Wyſocki'ſche Expedition mitgemacht hatte, iſt in Brody 
ſeinen bei Radziwikkow erhaltenen Wunden erlegen. 

Wilna, 3. Auguſt. Die eiferne Strenge, mit welcher der Gene- 
ralgouverneur Murawieff alle aufſtändiſchen Regungen zu unterdrücken 
ſucht, hat bereits ihre Wirkung gethan. Der Aufſtand ift in Litthauen 
im Abnehmen. In den Gouvernements Mohilew und Witebsk herrſcht 
bereits vollſtändige Ruhe, ebenſo in den Kreiſen Oſzmian, Wilna und 
Dzisno, im Gouvernement Wilna. Das Gouvernement Grodno wird 
nur noch hin und wieder durch Inſurgentenabtheilungen aus dem Kö⸗ 
nigreich Polen beunruhigt. Im Kreiſe Boryſow, im Gouvernement 
Minsk, befeſtigt ſich ſeit Errichtung der militäriſch⸗-polizeilichen Behörden 
die Ruhe immer mehr; nur hier und da treiben ſich noch kleine Inſur⸗ 
gentenabtheilungen von 20 bis 30 Mann in den Wäldern umher. Grö- 
ßere Inſurgentenabtheilungen operiren noch im ſüdlichen Theile des Gou⸗ 
vernements Wilna und im Gouvernement Kowno; doch ſchmelzen die⸗ 
ſelben durch die fortwährenden Verfolgungen Seitens der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen und durch die faſt gänzliche Abſchneidung der Zuzüge immer mehr 
zuſammen. (Br. Z.) 

Kaliſch, 4. Auguſt. [Ruhe; Taczanowski.] In unſerer 
Stadt und Umgegend herrſchte faſt 14 Tage hindurch eine vollkommene 
Ruhe, die nur hin und wieder durch die Translokation ruſſiſcher Trup⸗ 
pen unterbrochen wurde. Taczanowski hatte mit ſeinen 800 Reitern auf 
kurze Zeit unſere Gegend verlaſſen und verweilte bei Czenſtochau. Der- 
ſelbe kehrte dieſer Tage nach hier zurück und begann im Städtchen Ozor⸗ 
gow mit einer Rekrutirung. Es wurden 180 Mann ausgehoben und 
ſofort eingelleidet; Waffen, Munition und Geld find reichlich vorhanden. 
Ueberhaupt erwartet man binnen Kurzem die bereits vor längerer Zeit 
von der Nationalregierung angekündigte Generalaushebung, um nach 
beendeter Ernte mit neuen Kräften den Kampf gegen die Ruſſen auf⸗ 
nehmen zu können. (Dieſe Nachrichten ſind der „Breslauer Zeitung“ 
entnommen, aus welcher ebenfalls in der geſtrigen Nummer unſerer Zei⸗ 
tung eine Nachricht über einen Sieg von 400 Inſurgenten über 1200 
Ruſſen entlehnt iſt, der aber in herkömmlicher Weiſe mit einem Rückzug 
der Inſurgenten endete. Wir haben nicht für nöthig gehalten, unſere 
Bedenken gegen dieſe Siegesnachricht geſtern beſonders auszusprechen, 
wollen aber im Allgemeinen bemerken, daß wir uns durch Angabe der 
Quelle der Veranwortlichkeit für dergleichen Mittheilungen enthoben 
ſehen.) — Heute wurden der vor kurzer Zeit verhaftete Graf Guroski 
und Gefährten nach Warſchau abgeführt. Ende vergangener Woche 
wurde ein ruſſiſcher Kavallerie-Unterofficier, polniſcher Nationalität, er⸗ 
ſchoſſen. Die Polen verſuchten einigemal die Leiche auszugraben, um ſie 
auf dem Friedhofe zu beſtatten; dieselben wurden aber von den Ruſſen 
an ihrem Vorhaben gehindert. 

„Lautenburg. Am 29. Juli hat, kaum zwei Meilen von hier, 
bei Lubowier ein hartnäckiges Gefecht zwiſchen etwa 400 Ruſſen und ei- 
ner etwa gleichen Anzahl Polen ſtattgefunden. Beide Theile haben eine 
Menge Todte und Verwundete gehabt; die Polen ſollen Sieger geblieben 
ſein und eine anſehnliche Anzahl Gewehre erbeutet haben. Eine polniſche 
Patrouille iſt dicht an der Grenze marſchirt. Als der Führer der Polen 
verwundet war, ſoll ein preußiſcher Huſar, welcher aus Strasburg deſer⸗ 


tirt iſt, ein Pommer, das Pferd des Majors beſtiegen, und mit großer 
Umſicht und Energie das Gefecht weiter geführt haben. — Vor einigen 
Wochen gingen von hier eine Menge junger Leute zu den Juſurgenten; 
die meiſten ſollen wieder gekommen fein, ſobald fie die ruſſiſchen Kugeln 
kennen gelernt hatten. (E. A.) 
Lemberg. Nach einer Mittheilung des „Czas“ vom 1. d. Mts. 
hat ſich Leſzek Wiſzniewski, nachdem er am 28. v. Mts. 6 Meilen von 
der galiziſchen Grenze im Wolhyuiſchen ein unglückliches Treffen mit den 
Ruſſen gehabt hatte und ſelbſt ſchwer verwundet war, um nicht in ruf» 
ſiſche Gefangenſchaft zu gerathen, ſelbſt-eine Kugel durch die Bruſt ge- 
Seine Abtheilung beſtand aus 175 Mann, die mit Karabinern 


erwundete. Unter letzteren befindet jagt. ng 1d an ö 
. in einen gefährlichen Schuß in die bewaffnet waren. Sie fielen in einen von den Ruſſen gelegten Hinter- 
chen Dorfe an der halt, aus dem ſich nur wenige durch die Flucht retten konnten. Die über 


ten, das ihr auklebt, einherſtolzirt kommen; was bis jetzt faſt gänzlich 
fich nur außerhalb der Apotheken bewegt, der entſetzliche Wucher mit Ge- 
heimmitteln, er würde ſich von nun au in die Apotheken flüchten, wo 
dieſer Schachergeiſt bald genug wie ein üppiges Unkraut um jo mehr em⸗ 
porſproſſen würde, als der Handel mit Geheimmitteln bekanntlich der 
einträglichſte auf der ganzen Welt iſt. Das ſind keine leeren Vermu⸗ 
thungen, das ſind Thatſachen, welche in der Geſchichte der franzöſiſchen 
und engliſchen Apotheke ihre Beſtätigung finden, 5 
Wahrlich diejenigen, welche für eine pharmaceutiſche Gewerbefreiheit 
ſchwärmen und reden, täuſchen ſich gewaltig, wenn fie glauben, daß der 
ſittlich wiſſenſchaftliche Sinn unſeres gegenwärtigen Apothekers mit in 
die neue Apothefevordnung hinüber gehen werde. Man tadelt, oft mit 
Recht, ſchon heute eine gewiſſe Neigung unſerer Pharmaceuten, dem 
Arzte privatim ins Handwerk zu pfuſchen. Die Neigung ift nur zu er- 
klärlich für den, der da weiß, wie groß das Vertrauen des gemeinen 
Mannes zu den mediziniſchen Kenntniſſen des Apothekers, wie groß mit⸗ 
hin die Verſuchung iſt, auf deſſen oft flehentliche Bitten einzugehen. Es 
giebt eben vielleicht keinen andern Stand in Deutſchland, welchem das 
Publikum jo unbedingt vertraute, daß es den Apotheker nicht ſelten un⸗ 
aufgefordert zum Mitwiſſer der delilateſten Familiengeheimniſſe macht. 
Wie furchtbar würde das bei einer Freigebung des Apothekerweſens aus- 
gebeutet werden! Ebenſo ausgemacht iſt es aber auch, daß ſelbſt der zäh 
am Gelde hängende Bauer ein auf Umwegen erlangtes Arzneimittel ohne 
Murren mit dem doppelten Preiſe bezahlt, das er, durch einen Arzt oder 
Thierarzt verſchrieben, vielleicht kaum mit der Fit des Geldes bezahlt 
haben würde. So bezahlt man 5. B. auch in oslar bei Herrn Lampe 
ohne Widerrede täglich ſeinen Thaler für Arzneien und Behandlung, 
während ein Arzt hier zu Lande, der ſeinen Patienten ſolche Koſten ver⸗ 
urſachte, bald am Hungerknochen nagen würde, und wenn er der leibhaf⸗ 
tige Aeſkulap ſelber wäre. Das aber kommt eben daher, daß das Publi⸗ 
kum keinerlei Urtheil über den wahren Werth der Arzneien hat und je 
haben kann, daß es folglich bei der been in en der deut⸗ 
allein geſchüͤtzt iſt und bleiben wird. 
8 1115 wiſſen 19 29 wohl, daß die Freihändler uns darauf ant⸗ 
worten werden, die freie Konkurrenz werde das Alles ausgleichen. Ja, | 
ja, die freie Konkurrenz! Eben weil das Publikum niemals den Werth 
der Arzneien taxiren lernen wird, kann auch von keiner kommenden Ein⸗ 
ſicht des Publikums die Rede fein, und dieſe allein würde mit Nothwen⸗ 
digkeit vorausgehen müſſen, wenn die Konkurrenz eine heilſame werden 
ſollte. Was bezweckt denn aber der Freihandel? Nichts Anderes, als 


die öſtreichiſche Grenze entkommenen wurden vom Grenzmilitär in Ems 


pfang genommen. 

. Griechenland. N 

— Laut einer Depeſche aus Kopenhagen wird der König 
Georg ſeine Reiſe nach Griechenland am 20. Auguſt antreten. 


A En 

— [Zuftände in Japan.] Wie ſich aus einem offiziellen Be⸗ 
richte über die Dinge in Japan an den ſchwetzer Bundesrath ergiebt, hat 
der Taikun wirklich Befehl vom Mikado erhalten, die Fremden aus dem 
Lande zu treiben, in Folge deſſen England und Frankreich nach einer am 
Bord des englischen Kriegsſchiffes am 5. Mal abgehaltenen Konferenz 
dem Taikun ihre Mitwirkung zur Aufrechthaltung feiner Autorität zuge⸗ 
ſagt hatten, falls er dem Befehle des Mikado entgegen die von ihm ein⸗ 
gegangenen Verträge zu halten geſonnen fein würde. 


Amerika. 
Newyork, 18. Juli. [Die Konſkription.] Der General- 
Provoſt⸗Marſchall James B. Fry hat in Betreff der ſtrengen Durch⸗ 
führung der Konffription geſtern folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 25 
„ „Die jüngſt in Neuengland und den Mittelſtagten angeordneten Mili⸗ 
tärlooſungs⸗Operationen, welche in den meiſten Fällen beendet oder doch im 
Gang ſind, ohne Widerſtand gefunden zu haben, ſind in einer oder zwei 
Städten zeitweilig unterbrochen worden. Die Provoſt⸗Marſchälle werden 
hiermit informirt, daß keine Befehle behufs Einſtellung der Ziehung ergangen 
ſind. Die Regierung hat nach den Punkten, wo Unterbrechungen ſtattgefün⸗ 
den haben, angemeſſene Truppenkräfte beordert. Die a Marschall 
werden bei der Durchführung der Maaßregel, gemäß den Geſetzen der Ver⸗ 
einigten Staaten, von der bewaffneten Macht des Landes unte ützt werden 
und mit Hülfe des Militärs, das mit ihnen zuſammenwirken und ſie beſchützen 
toll, ſo raſch als thunlich mit der Ausführung der bisherigen Weiſungen vor⸗ 
ehen 


gehen. 

Ein anderes Cirkular des General-Provoſt⸗Marſchalls beſtimmt, 
daß der Konſtribirte von dem Augenblick an, wo ihm die bezügliche No⸗ 
tififation gemacht worden, Soldat iſt, und wenn er ſich dann ſeiner Ver⸗ 
pflichtung durch die Flucht entzieht, als Deſerteur behandelt, d. h. zum 
Tode verurtheilt wird. en 

Newyork, 25. Juli. [Neueſtes.] Lee ift durch den General 
Hill mit 10,000 Mann verſtärkt worden, und ſoll am oberen Potomae 
eine Stellung eingenommen haben, von der aus er Maryland und Wa⸗ 
ſhington bedrohe. Eine Schlucht zwiſchen ihm und Meade iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Man glaubt, daß er mit einem neuen Einfall in die nörd⸗ 
lichen Staaten umgeht. — Die Konſtriplion findet in Maryland ener⸗ 
giſchen Widerſtand. In Newport dauern die Verhaftungen fort. Ueber 
den Kampf vor Charleſton ging das Gerücht, daß die Unioniſten ſich der 
ganzen Inſel Morris bemächtigt hätten. — Von dem Kriegsſchauplatz 
in Tenneſſee wird gemeldet, daß die Unioniſten Wytheville in Virginien 
genommen und die Eiſenbahnverbindung zwiſchen den beiden Staaten 
abgejchnitten haben. Eine Abtheilung der Konföderirten ſteht noch immer 
bei Front Royal; ihre Kavallerie iſt aus Manaſſe's Gap, dem Paß in 
den 1 Bergen, einige Meilen öſtlich von Front Royal vertrieben 
worden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Auguſt. Die „Patriotiſche Zeitung“ in Bromberg 
kommt noch einmal auf unſeren Artikel über den Belagerungszuſtand in 
den Grenzkreiſen zurück, und zwar dieſes Mal in ganz entgegengeſetztem 


Sinne, als wenige Tage vorher. Nachdem ſie in der Nummer vom 30. 


Juli uns ausdrücklich beigeſtimmt und ſich gegen den Graudenzer „Ge⸗ 
ſelligen“ gewendet hatte, deſſen Abneigung gegen den Belagerungszuſtand 
ſie eine fixe Idee nannte, kann ſie heute nicht Phraſen genug finden, das 
„Elaborat“ der Poſener Zeitung lächerlich zu machen, jo, als ob in kei⸗ 
nes anderen Menſchen Kopf außer in dem des Verfaſſers jenes Elabo⸗ 
rat der Gedanke des Belagerungszuſtandes ſich geregt hätte. Gleichwohl 
hat derſelbe, wie wir poſitiv verſichern können, in der Zeit, wo jener Ar⸗ 
tikel erſchien, unſere höchſten Militär- und Civilbehörden ernſthaſt be⸗ 
ſchäftigt, und nur die Ausſicht, daß die Zuſtände an der Grenze ſich in 
Kürze von ſelbſt beſſern würden, ließ von der Verhängung der Maaßre⸗ 
gel Abſtand nehmen. Wenn der Verfaſſer des hämiſchen Elaborats in 
der „Patriotiſchen Zeitung“ dieſelbe nicht für geboten hielt, ſo haben wir 


daß es durch ihn Allen wohlergehen ſoll. Auch wir find Freihändler im 
ausgedehnteſten Sinne des Wortes; allein man kann eben nicht Alles 
mit Einem Maaße meſſen oder über Einen Leiſten ſchlagen, und einen 
ſolchen Fall haben wir in eklatanteſter Weiſe vor uns. ' 
Auch hat man für die Freigebung des Apothekerweſeus als Motiv 
geltend gemacht, daß dann überall, wo das Bedürfniß auftauche, eine 
Apotheke entjtchen werde. In der That ſollte man das vorausſetzen kön⸗ 


nen. Dennoch widerlegt das die Geſchichte, wie Har Unterſtaatsſelretär 
1 


Lehnert ganz vortrefflich bewies. Als man nämlich im Jahre 1825 in 
Preußen die Wundärzte 1. Klaſſe ins Leben rief, bezwecke man, indem 
man ihnen engere Grenzen als den Aerzten ſteckte, eine Verbreitung ärzte 
licher Kräfte auf dem platten Lande. Weit gefehlt indeß, daß dieſe Wund⸗ 
ärzte ſich der Konkurrenz der privilegirten Aerzte entzogen hätten, ließen 
ſich dieſelben haufenweiſe in den größeren Städten nieder, während das 
Land nach wie vor Mangel daran litt. Dieſelbe Erſcheinung bieten auch 
unſere Aerzte dar. Statt das Land oder die Gebirge aufzuſuchen, ziehen 
ſie die bequemere Stadtpraxis vor und überſchwemmen darum mauche 
Orte in wahrhaft ſtauneuswerther Weile. Und doch wünſchen wir hier 
dringend, die Gewerbefreiheit Preußens für die Aerzte beizubehalten. Denn 
es läßt ſich wohl eine Apothele durch den Einfluß des Staates zur höch⸗ 
ſten Vollkommenheit, nicht aber ein Arzt mit Genie oder Talent 
herſtellen. s 18 

Der Vortheil der gegenwärtigen Apothekerordnung liegt ſomit klar 
erwieſen vor uns. So lange Deutſchland ſich fene wife hafen 
Apotheler erhalten haben wird, ſo lange auch wird es ſich zugleich wahr⸗ 


hafte Centralpunkte ſeiner naturwiſſenſchaftlichen Fortbildung konſervirt 


haben. Der deutſche Apotheker iſt nicht allein ein vom Staate auf eigene 
Gefahr angefteltter Arzneihändler, ſondern auch einer der intelligenteſten 
Bürger des Staates überhaupt. Darum flüchtet zu ihm nicht allein der 
Arzneibedürftige, ſondern Tauſende aus dem gewerblichen Leben eilen ge⸗ 
rade zu ihm, der nicht ſelten in kleineren oder größeren Orten, oft mit 


Recht, als eine Autorität für techniſche Fragen gilt, und nicht leicht geht 


der ragende, ſofern Wiſſenſchaft allein Hülfe in kann, unbefrle⸗ 
digt von dannen. Die Nahe Dei aus den Battmagsutentunde 
anderer Länder hervorgingen, find eine verſchwindend kleine Zahl gegen die 
Maſſe oft der bedeutendsten Größen, welche die deutſche Pharmacie dem 
Vaterlande ſtellte. Darum hieße auch der Verfall der deutſchen Apotheke 
ſih i Sans, als 55 Fl 5 — anderer Verhältniſſe nach 
ſich ziehen. Die deutſche Apothele erhalten, heiß ich ein 

Deutſchthum erhalten. wbt eber zugleid an St 


i 


darüber mit ihm nicht zu rechten, können ihn aber auch nicht für befugt 
halten, dem Verfaſſer unſeres Artikels Kenntuiß der Grenzoerhältuiſſe 
abzuſprechen und uberhaupt entgegenſtehende Anſichten mit ſolchem Hohn 
abzufertigen. Wir haben uns ausorucklich gegen Geluſte nach Ausnahme⸗ 
zuftanden verwahrt; uns geht es nicht um den Belagerungszuſtand 
quand meme, ſondern um Beſeitigung der in doppelter Be⸗ 
ziehung ungeſetzlichen Zuſtände in den Grenzkreiſen, deren Eti⸗ 
ſtenz der anſcheinend fo kundige Poſeuer Korreſpondent der „Patrloti⸗ 
ſchen Zeitung“ nicht leugnen wird. Das Meiluarregiment iſt durchweg 
eingeführt, faktiſch beſteht alſo der Belagerungszuſtand, wir wollten ihm 
nur eine legale Form gegeben wiſſen. Wenn die Polizei ſich dadurch bes 
eintrüchtigt glaubt, wie aus der gereizten Sprache der „Palriotiſchen 
Zeitung“ hervorgeht, jo müſſen wir bekennen, daß uns der Unterſchied 
zwiſchen Polizei- und Militärregiment ein ganz unerheblicher iſt. 

— Der Feſtungskommandant General v. Alvensleben iſt auf drei 
Wochen beurlaubt. Seine Vertretung übernimmt der zeommandeur der 20. 
Infanteriebrigade, Oberſt v. Serdlitz. a: 
Der Handlungskommis Louis Krüger aus Berlin wird 
wegen vorbereitende hochverrätheriſcher Handlungen ſeitens des k. Staats⸗ 
Gerichtshofs in Berlin ſteckbrieflich verfolgt. 

— Ueber den Gutspächter Joſeph v. Plucinski auf Konojad, 
gegen welchen bekanntlich die Vorunterſuchung wegen hochverrätheriſcher 
Handlungen ſchwebt, iſt die Interims⸗Kuratel eingeleitet und ſein Ver⸗ 
mögen demgemäß mit Beſchlag belegt worden. 

— Geſtern Nachmittags kam das 1. Bataillon 2. pommerſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 9 (genannt Colberg'ſches) mittelſt Extrazuges 
von Stettin hier an, übernachtete und ſetzte heute früh 7 Uhr ſeinen 
Marſch nach der Grenze zu fort. 

— (Schießübungen.] Das 1. niederſchleſiſche Infanterieregiment 
Nr. 46 wird am Freitag den 7. Nachmittags und Sonnabend den 8. d. M. 
Vormittags das diesjährige Prüfungsſchießen auf dem alten Artillerieſchieß⸗ 
platz bei Glowno abgehalten. Zur Vermeidung von Unglüdsrällen werden 
die hinter dem Kugelfange gelegenen Felder und Triften zu der gedachten 
Zeit weder von Menſchen noch Viehherden betreten werden können und wer⸗ 
den die gefährdeten Zugangspunkte durch Militärpoften beſetzt fein. — Das 
erſte Weſtpreußiſche Grenadierregiment Nr. 6 wird an denſelben Tagen von 

cüh 7 Uhr ab auf den Schwerſenzer Schießſtänden in der Gegend der 
oncz⸗Mühle ſich im Salvenfeuer üben. 8 

— [Ergänzung.] Mancher Leſer der „National⸗Zeitung“ wird 
im geſtrigen Feuilleton derſelben über das dritte deutſche Turnfeſt ver⸗ 
gebens unter den angeführten Turntreiſen, welche im Feſtzuge vertreien 
waren, die Poſener Turner geſucht haben. Das mag daher kommen, 
weil Nord⸗Poſen zu Preußen, Süd⸗Poſen zu Schleſien geſchlagen wurde. 
Bei den Preußen (316) und den Schleſiern (696 Turnern) waren un⸗ 
ſere Poſener Turner dabei. Nach einem Privatbriefe können wir unſern 
Leſern berichten, daß die Fahnen der Turner unſerer Provinz (meiſt Ge 
ſchenke von den Frauen und Jungfrauen der Städte), zu den prächtigjten 
gehörten und ſtets mit fröhlichſtem Zurufe begrüßt wurden. 

— [Ein Uebelſtand.] Wo die kleine Gerberſtraße in die Freiſchlacht 
mündet, iſt der Rinnſtein zu Nutz und Frommen der dort Paſſirenden (und 
die Frequenz iſt ſehr bedeutend) mit einer Bohle belegt, Vom Zahn der Zeit 
benagt, ſtellten ſich ſchon vor 14 Tagen Spuren von Alterichwäche ein, welche 
die Bohle der Art angriffen, daß ſie, anſtatt eine Erleichterung den Fußgän⸗ 
gm Ne zur gefahrdrohenden Klippe wurde. Referent glaubt den 

illen Wünſchen Bieler Ausdruck zu geben, wenn er auf dieſen Uebelſtand 
hinweiſt, in der Hoffnung, demſelben bald abgeholfen zu ſehen. 

— [Todesfälle] Allgemeines Bedauern in unſrer Stadt ruft das 
Schickſal des verdienſtvollen Kapellmeiſters des 12. Regiments, Herrn Eber⸗ 

ein, hervor. Nachdem ihm vorige Woche kurz nach einander 3 Kinder ge⸗ 
orben, verſchied heute Nacht auch das ältefte an der häutigen Bräune. 

— Geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr fuhr in einer offenen Droſchke eine 
ſehr auffällig gekleidete Perſon in unſeren Straßen umher, über deren Na⸗ 
men oder 


0 weck wir nichts Näheres erfahren haben. Der Anzug beſtand 
aus einer blauſeidenen Blouſe, auf deren Unterärmel ein goldnes Kreuz ein⸗ 
geſtickt war, rother Schärpe, weißem Cachemir mantel, Pumphoſen, Stul- 
enſtiefeln und einer rothen Mütze. Lebten wir jetzt nicht im Auguſt, ſon⸗ 
ern im Januar, würden wir dieſe Perſönlichkeit für einen Vorboten der 
nahenden Faſchingszeit gehalten haben. l 5 

— In der Krankenanſtalt am Bernhardinerplatz wurden im 
v. J. 983 Kranke verpflegt, von denen 762 als geheilt, 32 als unheilbar ent- 
laſſen ſind, 86 ſtarben und 103 als Beſtand verblieben. Ueberhaupt wurden 
nabe 40000 Verpflegungstage gewährt, davon 4200 gegen Bezahlung, die 
übrigen aus dem Vermögen der Anſtalt. Dieſe Stiftung König Friedrich 
Wilhelm III., welcher ein ſukulariſirtes Kloſter nebſt Garten und Oekono⸗ 
mie⸗Gebäuden, jo wie bedeutende Grundkapitale dazu beſtimmte, hat ſehr ſe⸗ 
— 5 gewirkt und Tauſenden unentgeltliche Hülfe und Heilung gewährt. 

urch fromme Legate und ſparſame Verwaltung — dieſe ſteht unter Aufficht 
des jedesmaligen Ober⸗Präſidenten — hat das Vermögen der Anſtalt ſich 
bedeutend vermehrt, daß im v. J. ein Erweiterungsbau vorgenommen wer⸗ 
den konnte. Einem lang gefühlten Bedürfniß iſt dadurch abgeholfen, aber 
auch das Kapitalvermögen der Anſtalt vermindert, jo daß derſelben fernere 
Vermächtniſſe ſebr wünſchenswerth find. Die Verwaltung der Anftalt, 
ſo wie die Krankenpflege wurden bei der Gründung den barmherzigen Töch⸗ 
tern von der Genoſſenſchaft des Vinzent⸗Paul übergeben, welche dieſelbe noch 
heut mit vorzüglichem Erfolge leiten. 

Bo rek, 5. Auguſt. [Feuer: den Tore une Bi 
Kollekten] In Guminice, einem deutſchen Dorfe unferes Diſtrikts, 
wurden vorgeſtern Nachmittag drei Wirthe, darunter der Schulze, durch 
eine Feuersbrunſt heimgeſucht. Jedem derſelben ging fein Wobnbaus und 
ein Stall in Flammen auf, welches gleichzeitig den ganzen Jubalt derſelben, 
fo wie auch fieben Stück Vieh verzehrte. Der zufälligen Windrichtung iſt es 
zuzuſchreiben, daß die drei mit dem Ernteſegen bereits gefüllten Scheunen 
von den Flammen verſchont blieben, obgleich ſie in nicht zu weiter Ferne von 
dem wütbenden Feuer ſich befanden. So weit bis jetzt amtlich feſtgeſtellt, iſt 
das Feuer durch Fahrläſſigkeit entſtanden; es ſoll nämlich der Knecht des 
einen Wirths mit einer brennenden Cigarre auf den Heuboden gegangen und 
dort aus Unvorſichtigkeit Feuer auf zündbaxe Stoffe fallen gelanen haben. 
Von den verunglückten Wirthen iſt keiner mit dem Mobiliare und auch mit 
ihren Grundſtücken nur ſehr gering verſichert geweſen, wodurch der Verluſt 

Ur dieſelben um jo empfindlicher iſt. — Die neue Einrichtung, wonach die 
hauſſeezoll⸗Einnehmer bei Ausübung ihres Amtes mit einem Bruſtſchilde 


verſeben ſein müſſen, it in unſerem Diſtrikte bereits eingeführt worden. 


Ge ern wurden durch den bieſigen kouigl. Diſtritts⸗ommiſſarius ſammt⸗ 
lichen Cbauſſee eldeinnehmern unſeres Diſtrikts die betreffenden Schilder mit 
der nötbigen Belehrung ausgebändigt. — Mit Genebmigung des Herrn 
Obexpräſidenten der Provinz ſind in der hieſigen Synagogengemeinde Haus⸗ 
kollekten zum Wiederaufbau der durch Feuer zerſtörten Synagogen in Reifen 
und Miescisko abgehalten, deren Erträge an die königl. Kreiskaſſe zur Weis 
terbeförderung an die Provinzial⸗Juſtituten⸗ommaunalkaſſe zu Poſen abge⸗ 
iefert werden. 


+ Frauſtadt, 4. Aug. [Die Feier des 300 jäbrigen Jubi⸗ 


läums des Beſtebens der hieſigen Schüßzengilde.] Unter dem 
Eindrucke der Feſtſtimmung, wie ſie nur immer ie 95 ſeltene Jubelfeier 
erzeugen kann, geſtatte ich mir Ihnen heute eine flüchtige Skizze von dem 
eitverlauf des erſten Tages, insbeſondere der Phyſiognomie, die unſere auch 
onſt wohl nicht unfreundliche Stadt jedem Hieſigen wie Auswärtigen darbot, 
o wie endlich eine der lebhaften, ja begeiſterten Theilnahme zu zeichnen, welche 
as Feſt in den unmittelbaren hleſigen, wie den auswärtigen und ſelbſt ent⸗ 
fernteren Kreiſen gefunden. So elten das Feſt ſelbſt, jo groß ſchien das 
Intereſſe, das ihm ſchon in feinen erſten Vorkehrungen von allen Seiten zus 
gewendet ward, und wir machen uns feiner Uebertreibun 
wir die Behauptung wagen, daß kein Alter, Stand, noch Geschlecht am hie⸗ 
gen Orte von dieſem Intereſſe unbewegt und unberührt geblieben iſt. Bei 
olcher Theilnahme und dem Beſtreben, dieſe Theilnahme werkthätig an den 
Tag zu legen, kann es nicht Wunder nehmen, daß heute Morgen die ganze 
ziemlich ausgedehnte Stadt nicht etwa bloß ein feſtliches Ausſehen gewährte, 


ſchuldig, wenn 


4 


fie bot vielmehr in allen ihren Theilen einen würdigen Reflex der ſolennen 
Stimmung, welche die Gemüther ihrer Bewohner bewegte. Kaum ein 
Wohngebäude dürfte zu finden geweſen ſein, das nicht irgend einen äußeren 
Schmuck angelegt. Die Straßen vollends prangten im ſchonſten Grün, aus 
deren Mitte ich nach allen Richtungen hin Embleme und Fahnen in allen 
Geſtalten, Grötzen und Farben, von den beſcheidenen lokalen Aozeichen bis 
op gemeinſam deutſchen Trikocore erhoben. Machtige Guirlanden verban⸗ 
den hundertfach die gegenüberſtehenden Hauſerreihen und »reuzſtraßen. Wie 
in der Gemeinſamkeit der Feſtfreude ihrer Bewohner, waren dieſe langen 
Reihen der Wohnitätten durch ein ſchönes einheitliches Feſtgewand, durch 
einen Guftel vom friſcheſten grünen Hauch umſchlungen. Es wäre der Pin⸗ 
ſelſtriche eines gewandteren Feuilletoniſten würdig, den Totaleindruck zu zeich⸗ 
nen, den unſer Ort in dieſer Feſtgeſtalt darbor. Die auswärtigen Gaſte, 
die zu Tauſenden von allen Seiten herbe eilten, um den Jubelrauſch unferer 

Bevölkerung zu theilen, begrüßte nebſt zahlreichen Ehrenpforten an faſt allen 
Ecken der Hauptplatze und Straßen der Stadt ein bundertfaches Willkom⸗ 

men, das in mannichfachen bunten Farben, Geſtalten und Schattirungen 

von den Häusern, wie aus den Feſtons und zeränzen ihnen entgegentrat. 

So mußte denn ſelbſt die trodenite, blog durch die kalte Neugier und Schau⸗ 

{it getriebene Natur von dem allgemeinen Jubel unwilltürlich mit ergeiffen 
werden, abgeſehen davon, daß unſere gemüthlichen Frauſtädter es veriteben, 

Andere für ihre eigenen Empfindungen mit zu erwärmen und nicht bloß ihren 

1 8 und Tisch dem Fremden gaftlich zu öffnen, ſondern für die eigene 

reude in gleicher Weile Andere tbeilnehmend und empfänglich zu machen. 
Bereits am frühen Morgen begannen von allen Seiten die Zuziige zu War 
gen von auswärtigen geladenen Schützen und Gäſten. Andere folgten mit 
den Frühzügen der Bahn aus den benachbarten ſchleſiſchen, wie den bie⸗ 
figen Ortſchaften. Im Laufe des Tages vermehrte lich) die Zahl dieſer aus⸗ 
wärtigen Theilnebmer noch ſehr ansehnlich, theils durch die Benutzung der 
ſpäteren Babuzige, teils durch direkte Fahrten aus den Nachbarſtadten. Von 
auswärtigen Schützengilden waren in Allem 21, meiſt durch eine größere 
Zahl von Tbellnehmern, wenige durch bloße Deputationen vertreten. Nach 
der Zahl der bis heute Mittag angemeldeten aktiven Schützen folgen der 
Reihe nach: Liſſa mit 50, Glogau mit 44, Wollſtein mit 19, r mit 
15, Koſten mit 13, Guhrau mit 10, Kiegel und Bojanowo mit je 9, Rawicz, 
Poſen und Schlichtingsheim mit je 8, Schrimm mit 7, Bunig mit 6, Bnin 
mit 5. Die Stadt Schlawe war durch 2, die Ortſchaften Neuſalz, Beu⸗ 
then a. O., Militſch, Grätz, Storchneſt und Pogorzellg durch je einen depu⸗ 
tirten Schützen vertreten. Von der einheimiſchen Gilde betheiligten ſich 
nebſt 20 hieſigen Cie ch 80 Mitglieder der Schützengilde an dem 
eutigen Aufzuge. Dieſen ſchloſſen ſich etwa 24 Mitglieder des bieſigen 

urnvereins und 40 Sänger des hieſigen Männer⸗Geſangvereins an. 
Nach vorangegangenem Hörnerruf früh 8 Uhr traten in der neunten Stunde 
fämmtliche Gilden auf dem in der Neuftadt gelegenen Exerzierplatze in der 
durch das Loos entſchiedenen Neibefolge zuſammen. Zu gleicher Zeit ver⸗ 
ſammelten ſich im großen Seſſionsſaale des im gothiſchen Style neu umge⸗ 
bauten Ratbhauſes, das durch die plaſtiſche Schönheit feiner Formen, wie 
durch die Größe feiner äußeren Dimenſtonen eine ebenſo überraſchende wie 
mächtig erbebende Wirkung hervorbringt, die Mitglieder des Magiſtrats und 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums, die Borſteher der Schützengilde, der zweite 
vorjährige Schützenkönig (da der erſte durch den plötzlich eingetretenen Tod 
eines ſehr nahen Familiengliedes an der Theilnahme verhindert worden). h 
wie die ſämmilichen geladenen Ehrengäfte. In der eilſten Stunde ſetzte ſich 
der impoſante Feſtzug von dem bezeichneten Sammelplatz in Bewegung. Von 
Muſikchören begleitet, die ftattlicben zum Theil ſehr toſtbaren Fahnen der aus 
wärtigen und hieſigen Schützengilden in ſeiner Mitte gewährte derſelbe einen au⸗ 
Berordentlich ſchönen Anblick. Am Srenzwege der Neuſtadt⸗Frauſtadt ſchloſſen 
ſich ihm die Behörden, Körperſchaften der Stadt 05 die ile Aue geladenen 
Säfte an. Von hier nahm er ſeine Richtung durch die Anſtalt nach dem 
großen Ringe, an deren Oſtſeite die Aufſtellung erfolgte. Nach Ablingung 
eines für das Feſt beſtimmten Jubelliedes durch die vereinigten hieſigen Ge⸗ 
ſangvereine erfolgte von dem Balkone des Rathhauſes die Begrüßungsanrede 
durch den Herrn Bürgermeiſter Maſchke. Derſelbe betonte in ſchöner, ge⸗ 
wandter, in allen Theilen des großen Platzes gleich vernehmbarer Rede die 
Bedeutung des ſeltenen Feſtes für die hieſige Stadt, gab einen kurzen, aber 
ſehr intereſſanten Ueberblick von der Entſtehung und nkwichelung ber Rigi 
gen Schützengilde, ihren erſten Schützenkönigen, und deutete auf Grund der 
tm ſtädtiſchen Archive noch vorhandenen Urkunden der Privilegien, Gerecht⸗ 
ſamen und Freiheiten, die der Stadt durch die polniſchen Könige aus ver⸗ 
schiedenen zum Theil älteren Zeiten für ihr tapferes Verhalten bei Anlaß von 
äußeren Belagerungen und Bedrängniſſen 1 5 worden waren, auf die 
jedenfalls frühere Exiſtenz der bewaffneten Bürgerſchaft Frauſtadts. Auf 
die Verhältniſſe der neuern Zeit und der Gegenwart übergehend, berührte er 
kurz die Schickſale des Schüßengildenweſens, feines üppigen größern Auf⸗ 
ſchwunges, und mit gewandter Umgehung der gegenwärtig beftebenden trüben 
Störungen im engern Vaterlande, charakteriſirte er die Liebe aller Preußen 
zu ihrem hohen Königshauſe und zu ihren jest e e nie dem leuch⸗ 
tenden Sterne des Vaterlandes. Der Redner ſchloß mit einem dreimaligen, 
tauſendfach wiederhallenden Hoch auf Se. Majeſtät den Song Wilhelm. 
Wir behalten uns vor, einige dieſer nen zum Thei 1 7 500 
Jahre alten Urkunden nachträglich den Leſern ihrer geſchätzten Zeitung zu 
bringen. Unſer in allen Klaſſen, Ständen und Konfeifionen der hieſigen 
Bevölkerung durch feine natürliche Feutſeligkeit, wie ſeinen ungekünſtelten 
Bürgerſinn allgemein geliebte und hochverehrte Bürgermeiſter Maſchke hat 
nebſt vielen anderen Verdienſten um das Wohl unſerer Stadt auch noch das 
beſondere Verdienſt, für die Sammlung und Zuſammenſtellung der auf die 
Geſchichte derſelben bezüglichen Urkunden Weſentliches geleiſtet zu baben. 
Hiernächſt ſetzte ſich der Zug auf Kommando des Majors der Poſener 
Schützengilde, der zu Pferde den ganzen Feſtaufzug leitete, von Neuem in Be» 
wegung. Es erfolgte durch die ſüdweſtliche 1 des Ringes der Ausmarſch, 
nach dem Schügenhaufe, deſſen ganze Umgebung einer ont Dekoration 
glich. Die hier für die dreitägige Feier durch das Feſtkomite getroffenen 
Vorkehrungen ließen nichts Weder, was für die Zerſtreuung, das Vergnü⸗ 
gen und die leibliche Erholung der Feſttheilnehmer und der großen Volks⸗ 
maſſe erforderlich war. Die Ehrengaͤſte verſammelten ſich hiernächſt zu einem 
bereitgeſtellten Mahle in einer der zahlreichen Räumlichkeiten unſeres ſchönen 
Schießhaus⸗Etabliſſements. Der Landrathamtsverweſer, Herr Regſerungs⸗ 
Aſſeſſor Stampe, brachte, bekräftigend die Schlußworte des erſten Feſtred⸗ 
ners, den Togſt auf Se. Majeftät den König Mittags begann das Schie⸗ 
ßen um die „Jubelkönigswürde“, deſſen nähere Beſtimmungen, ſowie der fer⸗ 
nere Feſtverlauf weiterer Berichterſtattung vorbehalten bleibt. 

J Mieſzkow, 4. Auguſt. [Wolf.] Nach einer bei dem biefigen 
Diſtritts Amte eingegangenen Anzeige des Herrn Wirthſchafts⸗Inſpektors 
Abrabanı in Tarce iſt daſelbſt ſoeben ein Wolf erlegt worden. Derſelbe war 
heute früh auf der Luſzezanowoer Hütung zu den Pferden gekommen, wo⸗ 
ſelbſt ihn der Wirth Fran; Bulinki aus Luſzezanowo an beiden Hinterläufen 
fo ſtark angeſchoſſen hat, daß man die Spur bis in den Tarcew Wald verfol- 

en konnte. Herr Wirtchafts⸗Inſpektor Abraham veranſtalte ſofort eine 
Treibjagd und nachdem der Wolf im zweiten Treiben zu Schuß kam, erlegte 
ihn der Wirth Franz Jankowiak aus Nadzigk. Es iſt ein ſtarkes männliches 
Thier, wahrſcheinlich aber nicht das einzige, welches in hieſiger Gegend 
exiſtirt, da man ſchon zu drei und pier Wölfen zuſammen geſpürt haben will. 
71 hat, der en berg 5 bi 8 Nachkommen⸗ 
aft binterlaſſen, denn es läßt ſich wohl nicht denken, daß er ſeit dem vorigen 
Jahre ein Einſiedler-Leben 112 geführt hat. g N 
G Von der polniſchen Grenze, 4. Auguſt. Am 3. d. wurde 
das in Wreſchen und auf den Dörfern an der Grenze ſtationirt geweſene 
61. Jufanterieregiment durch das 49. Juf.⸗Rgmt. abgelbſt. Das an⸗ 
ſtändige beſcheidene Betragen des Militärs hat demſelben von Seiten der 
deutſchen Bevölkerung unſeres Kreiſes die vollſte Anerkennung erworben, 
und auch die Polen dürften gezwungen fein, dem rückſichtsvollen Verfah- 
ren der jetzt von uns geſchiedenen Soldaten wenigſtens Gerechtigkeit wi- 
derfahren zu laſſen. — In der Nacht vom 3. zum 4. d. ſind durch den 
Paruſſewer Wald im Wreſchener Kreiſe 300 Juſurgenten aus der Pro⸗ 
vinz Poſen über die Grenze gegangen. Dieſer Zuzug fand in 3 Abthei- 
lungen, zu je 100 Mann, ſtatt und werden dies wohl die erwarteten 
Zuzugler ſein, um derentwillen ſich Taczanowoki ſchon ſeit einiger Zeit 
dicht au der preußiſchen Grenze aufhielt, um ſie in Empfang zu nehmen 
| und feiner Schaar einzuverleiben. 5 
Am 31. v. M. wurde im Wreſchener Kreiſe wieder ein Wagen mit 


Gewehren und Revolvern beladen angehalten, als er eben über die Grenze 


| 


gebracht werden ſollte. — Die bei den Hausſuchungen in Sta, Bru⸗ 

dzewo und Skape in Beſchlag genommenen Sachen, namentlich Pulver 

225 Zundhütchen, hatten im Ganzen einen Werth von ungefähr 200 
haleru. 

Der plötzliche Tod des Probſtes in Sokolnik, einem Dorfe im 
Wreſchener Kreise, giebt zu den verſchiedenſten Gerüchten Veranlaſſung. 
Wie es heißt, ſollte der Mann gefänglich eingezogen wer en und fen Tod 
ſoll einen Tag vor dem zu ſeiner Abholung beſtimmten Termime ſtattge⸗ 
funden haben. Wahrſcheinlich hat ein Schlagfluß ſeinem Leben ein Ende 
gemacht und nur die durch die jetzigen politiſchen Verhältniſſe aufgeregten 
Gemuther ſind geneigt, eine andere Urſache ſeines plötzlichen Ablebens 
zu ſuchen. — Im Koniner Kreiſe herrſcht noch immer die größte Ruhe 
und ſie würde auch wohl bleibend fein, wenn die Theilnahme am Auf⸗ 
ſtande in unſerer Provinz augenſcheinlich nicht eine größere wäre, als die 
im eigentlichen Königreiche 96 6 

r Wollſtein, 4. Auguſt. [Gewerbe⸗Verein; zur Wa 5 
In der geſtrigen 15. Verſammlung des bieſigen Fewerbe Bereit pete el 
nächſt der Poſtvorſteher Carl ſeinen in der letzten Verſammlung begonnenen 
Vortrag „über das preußiſche Poſtweſen“ fort und Kaufmann Anders hielt 
hierauf einen Vortrag über „Vorſchuß⸗Vereine“, in dem er das Weſen die⸗ 
ſer Vereine auf's Klarſte dargelegt. Bürgermeiſter Heuer fügte dieſem Vor⸗ 
trage noch einige ermunternde Worte, betreffend die baldige Grundung eines 
Vorſchuß⸗Vereins in hieſiger Stadt, hinzu, Es wurde auch eine Kommiſ⸗ 
ſion aus 7 Milgliedern gewählt, welche mit den Vorarbeiten zu einem hier zu 
gründenden Vorſchuß Verein betraut wurde. — Hierauf wurde die Angele⸗ 
genheit der Straßenbeleuchtung und die Einrichtung eines Ortsarmenbau⸗ 
ſes in unſerer Stadt einer eingehenden Debatte unterzogen. — Auf der 
Rückfahrt von Poſen hierher gerieth in dieſen Tagen unweit Stenſchewo 
der Wagen des hieſigen Grünzeughändlers H., durch das unvocfictige lin 
gehen mit einer brennenden Cigarrre in Brand. Glücklicherweiſe wurde 
das Feuer von dem Kutſcher eines vorüberfahrenden Wagens bemerkt, inde 
waren bereits viele Sachen auf dem Wagen und in dem Wagen ſelb Ba 
beſchädigt; auch der Eigenthümer des Wagens hat beim Wſchen des Feuers 
enge: ee - 155 0 davon getragen. 
. Poln. Krone, 3. Auguſt. ntweihung.) Heu 
frühere Klempnergeſelle Pauſe, welcher mit Wtben here —— 
außerhalb der Umfaſſungsmauern des Zuchtbauſes liegenden Inſpektions⸗ 
Gebäude beichäftigt war, während der Aufſeher eine hierzu gebrauchte Leiter 
einige Schritte weiter ſpedirte, Gelegenheit in das anſtoßende dichte Grabina⸗ 
Waldchen und von dort weiter zu entfliehen. Seine Verfolgung war vergeb⸗ 
lich, da er alsbald im Dickicht verſchwand. Pauſe war durch den königlichen 
Schwurgerichtsbof zu Schneidemühl wegen des ſeiner Zeit Aufſehen erregen⸗ 
den Mordes an dem Kupferſchmiedemeiſter Bergand in Samoczyn zum Tode 
3 ee au han wurde aber durch allerböchſte Kabi⸗ 
etsordre in lebenswierige Zuchthausſtrafe verwandelt, 

feit eirca 3 Jab.en hier verbüßte. (Brb. Ztg.) e eee Dane 

Wittowo, 3. Aug. 
das funfzigjährige Amtsjupiläum des hieſigen 
Docht, 117 5 a. 0 55 — uns 

erſelbe funfzig Jahre überhaupt, ſondern dieſe lange Zeit hin 

Pfarrer geweſen iſt. Um ½6 Uhr Morgens Bein 2 
der Stadt und Umgegend vor der Wohnung des Jubilars und trugen außer 
zwei Chorälen eine auf dieſen Tag Bezug babende Piece vor. Um 9 Uhr 
erſchienen fie vor dem Jubilar, um ihm ihre herzlichen Glückwünſche darzu⸗ 
1 ‚Mittlerweile trafen der General⸗ Superintendent D, Cranz u 
die Geiſtlichen der Diöceſe Gneſen ein und perſammelten i 
99 6 chullokale, von wo aus fie fich m Ir faken nung begaben. 
Der General⸗Superintendent überbrachte den von Sr. Majeſtät dem Könige 
Allerhöchſt verliehenen Rothen Adler Orden dem Jubilar und beftete ihm 
denſelben unter einer erhebenden Anſprache an die Bruſt. Der Superin⸗ 
tendent Sydow aus Gneſen überbrachte ein Gratulationsſchreiben von der 
Auge, nene Saat ke 5 

85 ule un ehrend ane a 
melang überreichte im Namen ſeiner Aaebruder eien ADSENSE 
das Feſtkomite im Namen der Gemeinde ein Paar filberne Leuchter. Es 
erſchienen zur Gratulation auch das Offizierkorps der hier und in der Um 
gegend ſtebenden Truppentheile, ſowie einige Mitglieder des Magiſtrats 
und die Vorſteher der jüdiſchen Korporation. Der um 10 Uhr feſtgeſetzte 
Gottesdienſt ſollte beginnen. Der Jubilar wurde von feinen Amtsbrüdern 
zu der feſtlich geſchmückten Kirche geführt. Nach Beendigung des Eingangs? 
iedes: „Ach bleib mit deiner Gnade“ hielt der General⸗ Superintendent die 
Weihrede und ertheilte dem Jubilar die geiſtliche Weihe. Nach der Liturgie 
und dem Hauptliede: „Sei Loh und Ehr dem höchſten Gut ꝛc.“ betrat der 
Jubilar die Kanzel und etwarf ein ergreifendes Bild ſeiner, mit ſchwierigen 
Umſtänden verknüpften Amtsthatigkeit. Nach beendeten Gottesdienſt von 
ſeinen Amtsbrüdern nach Hauſe begleitet, brachte ibm die inzwiſchen von 
reichen eingetroffene Regiments = Stavelle des 8. Pommerſchen Infanterie” 
Regiments Nr. 61 ein Ständchen, Ein vom Feſtkomite veranftaltetes Feſt⸗ 
mahl fand ſehr zahlreiche Theilnehmer; Lehr⸗, Wehr⸗ und Nährſtand war 
a 8 und in rechter Gemüthlichkeit endete erſt ſpät diefes fo ſel⸗ 
ene Feſt. 


— 


evangeliſchen Paſtors, Herrn 
nicht nur inſofern wichtig, als 


2 Das Nute dentfche Turnſeſt in Leipzig 
eipzig, 4. Auguſt. Ueber den geſtrigen Tag i 0 Weni 
zu berichten. Nach dem allgemeinen ee gr 7 11 f 
Bude oder auf die Stelle der Feſthalle, die ſeine Landsleute zum Verſamm⸗ 
lungsort beſtimmt hatten; denn bei ſolcher Ueberfüllung wäre es unmöglich 
der lat mit Freunden und Bekannten zuſammen zu bleiben. Abgeſehen von 
der Zahl der Turner war der Andrang des Publikums fo groß, daß viele 
Menſchen von ſchwächlicher Konſtitution ohnmächtig umfielen und in das 
Aerztezimmer, das ſich auf dem Feſtplatze befindet, getragen werden mußten. 
Es iſt gut, daß man ſich auf dergleichen Fälle eingerichtet hat, ſonſt würde 
manches Ungur geſchehen. Es bat ſich überbaupt Alles zuſammengetban, 
um dem Publikum in jeder Weiſe zuvorzukommen. Das königliche Boftamt 
hat in der 5 eine beſondere Feſtpoſtexpedition mit der Stadtpoſt in 
Verbindung geſetzt; eben jo hat man für ein Telegraphenbureau und ein 
Wechſelkomptoir, das am Eingange der Feſthalle ſich befindet, geſorgt 
Troß der außerordentlichen Zuſchauermaſſe waren doch die beiden Tri’ 
bünen nicht ganz beſetzt, ſondern das Publikum zerſtreute ſich mehr auf dem 
den Schauturnplag umgebenden freien Plat. Der Preis von 1 Thlr. für 
ein Tribünenbillet ift, wie es ſcheint, zu hoch. Beſſere Geſchafte müſſen die 
Tribünenſpekulanten in der eizerſtraße gemacht haben. Das Publikum 
war 15 11 5 Wach ene r dab u nur kein leeres Fenſter Mu ſehen 
war, ſondern auch die Biegel von den Dächern genomme i 2 
vippe 75 en e Nach Var 
en Schluß des Tages bildete ein Nachtmanöver der Tur 
Der dritte Feſttag bot für kunſtverſtändige und a 
einen wahren Genuß. Denn beute entfaltete ſich vor den Augen der Feſt⸗ 
gäſte das Muſter eines guten Turnvereins, der von allen anderen nachge⸗ 
ahmt werden ſollte, die in fbi und der nächſten Umgegend. Nach⸗ 
dem ſich dieſelben auf dem ſtadtiſchen Turnplatz verſammelt hatten und durch 
mehrere Straßen der Stadt auf den Feſtplaß gezogen waren, begann um 
10 Ubr das „Schulturnen“ der Leipziger Vereine. Nach zweimaligem Wech⸗ 
ſel der Gerathe ſchloß ſich demſelben das Turnen der Vorturner am Pferd, 
Reck und Tiſch an. Wer noch keine vollkommen guten Turner geſeben batte, 
jab fie bier; die Kraft war mit der Eleganz auf eine wahrhaft künſtleriſche 
Weite verbunden. Als ein an allen Gerätben ausgezeichneter Turner zeigte 
ſich Herr Singer, der ſchon bei früberen Turnfeſten manchen Lorbeer geern⸗ 
tet hatte und jetzt von ſeinen Turngenoſſen und dem Publikum ſtürmif 
applaudirt wurde. Ihn und noch mebrere ſeiner Kollegen kann man w 
die beiten Turner Deutſchlands nennen. Heute Nachmittag um 3 Ubr fand 
ein allgemeines Wett. und Preisturnen ſtatt im Schnelllaufen, Steinſtoßen 
und Die Beinen > et durch Tb 
ie Vertheilung der Preiſe geſchieht dur eodor Georgii 
ai. Faches den Verlauf und die Reſultate des Wettturnens — 
gen berichten. 
Die Anſprache, welche Dr Götz aus Lindenau na i ch 
des Ao de — — eſtplatz bielt, 9 „ e 
ie deutſchen Turner vor drei Jahren zum erſtenmal dem a 
Sammlung folgten, da war es in der trüben Nacht der damalı — 
(Fortſetzung in der Beuage ) 


Jubiläum.] Am 29. Juli d. J. wurde 


hi im epangeı 


welches die Verdienſte des Jubilars um 
e⸗ 
Fofal und 
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181. Donnerſtag, 


950 es, die dem Rufe 

5 angen, wie es ie Vaterland noch nie geſehen (Ruf aus Tauſenden von 
blen: Bcavo ) — ei i 

ehen h 2 

eierte, 


oder 

ai 
u 6, für das Vaterland gedüngt, 

9 1 e Er 7 

Km) = d Ene ae not lde ihr Eines Bodens Kinder 
hein 

1 En b 

vie gland f 


uhr gefo f 0 
um Zeuge un 
ei men ſeid um B en unſere hellen Haufen aufgenommen; 


kit 
fader wir hier acbeiten, dem Vaterlande und der 
Norge 


en N 
NOS el die Kraft die allein von Gottes Gnaden iſt! (Bravo!) Wir 
I 


— en 


find um kost fert N 
gekommen, um in Jugendfriſche, in Jugenfreudigkeit Zeugniß vor dem 

die ande von unſerm Streben abzulegen, und wir ſind gekommen, um für 

Und beit der Zukunft neue Kraft und neue Freudigkeit uns bier zu bolen. 

wir ede was wir erftrebt? jo kann die Antwort keine andere fein: 
liches n erstrebt auf unſern Turnplätzen ein rechtes, ein kräftiges, ein ſitt⸗ 
Dlägen Nalect zu erzielen. (Bravo.) Wir haben erſtrebt, auf unſern Turn 
großer Thei Mer erziehen zu helfen. Es ſtecht die Welt an Leib und Seele, ein 

i eil der Jugend vergeudet in Lüſten und Leidenſchaften das Beſte 
mit Manneskraft die Männer, die ſogenannten Alten verſtehen es nicht, 
und laßen an raft das Leben ſich zu geſtalten; gleichgültig gehen ſie dahin 
daß unf en andere ſorgen; fie glauben nur an das, was man ihnen predigt, 

5 ne Leben der Anfang nur, das Vorſpiel eines andern wahren Lebens 
Geeiſte ps Bit es durch die Turnerei das Alte zu verjüngen, da gilt es, dem 
len Tra em beruntergekommenen, im Leibe einen ſtarken Beiſtand, einen ſtar⸗ 
benutzen un zu ſchaffen, der froh entbehren, friſch genießen, geſchickt die Welt 
(Bravo und entſchloſſen feine Sogn zum Menſchenthum ſich brechen kann. 

ein vo 0 Die deutſche Turnerei Jah ſchon an ihrer Wiege ein entnervtes, 

Ihre 31 remden Venen zertretenes Volk. Aber ſie ſaudte, kaum geboren, 

bot, Unger als Blutzeugen hinaus in den heiligen Kampf; und fein Ver⸗ 


kein Drängeln, kein Maaßregeln, kein Kerker konnte die ſ) Geweihten 
1 rbannen. Und als denn endlich vor wenig Jahren ein ſchöner Lenz 
erm diſchen Volke tagte, als Keim auf Keim und Blüthe auf Blüthe in un⸗ 
Vaterlande ſich entwickelte, da blühte auch mit neuer Kraft die deutſche 

8 rnerei empor; da zog fie triumphirend in die Bildungsſtätten der Jugend 
nd alle, alle, reich und arm, hoch und niedrig, ſie fanden reine 

fie fanden friſche Yuft, fie fanden ſittliche 
at der Pbiliſter Schreien und trotz der Finſterlinge 
at die deutſche Jugend das Vermächtniß ihres Altmeiſters rein be⸗ 

wahrt; ſie hat der Turnerei das Bürgerrecht erworben für alle Zei⸗ 
ti in ihr des Vaterlandes Ehrenſchuld für immer zu wah⸗ 


ihren 
en, ſie wird in > 
6 0 5 Davon zeugen die Tauſende, davon zeugt der prächtige Verlauf 


Jräuen 


Kraft au 


Feſtes, davon zeugt, daß wir dieſen Boden, dieſen heiligen Boden zu un⸗ 
erm Feſte gewablt haben. Mit nüchternem Blick und Sinn und mit männ⸗ 
licher Bejonnenbeit hat die Turnerei ſich ihre Bahn gebrochen, ſie wird auch 
— n die Bahnen ſich brechen. Und es ergeht in dieſer Stunde die ge⸗ 
ern 5 abnung an uns alle, auch in Zukunft rüſtig fortzuſtreben, rüſtig 
hit ubelfen, auf daß es beſſer werde. So gieße denn, um es kurz zu machen, 
d gieße denn das delt ſeinen Segen auf uns alle hier aus. Gehen wir nach 
zaus und ſorgen wir dafür, daß unſere Turnvereine, unſere Turner Muſter⸗ 
er werden. Wir müſſen nicht der weißgekleidete Theil der Jugend, wir 
e Theil der Jugend ſein (Bravo!) und wir müſſen, das ſei 
mein letztes Wort „dafür ſorgen, daß im deutſchen Vaterlande Männer er⸗ 
eben, die ein freies, ein einiges Vaterland wollen, die eins ſchaffen und 
ze es gegen jeden Feind ſchützen. (Bravo!) Und wer das will, wer da nicht 
mum Tand, zur Luſt und eitlem Gepränge hierher gekommen ift, der rufe 
Lau Gott ſegne, Gott helfe unſerm Vaterlande. Es lebe hoch! (Viele 
ende von Stimmen fallen dreimal in dieſes Hoch ein.) (N. Z.) 
er Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt über den Verlauf des 
g Turnta es — pikante Notiz, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten 
Allien: Bas Leipziger Komite bat das Außerordentlichſte geleistet und für 
Lech orſorge getragen. Denken Sie 12 daß auf dem Feſtplatze ſelbſt eine 
en e 


üllen der be 


0 enkammer eingerichtet iſt — für die Abgefallenen, die 
— enlan haben; ſie ſchlafen hier unter Eichenlanb auf treff⸗ 
Matrazen und unter guten Decken ihren beſeligenden Rauſch aus. 

wird deus ſollen geſtern nur 32 davon Gebrauch gemacht haben, beute aber 
eſelbe, wie mir ſcheint, in größerem Maaßſtabe in Anſpruch genom⸗ 
werden, Denn es iſt keine Kleinigkeit, drei Stunden in größter Son⸗ 
de. — denn um den berühmten „Sonnenſtrahl⸗ 5 be⸗ 
Str „daß das beiterſte Wetter dem Feſte lächelt — in den 
wachen Lewie zu marſchiren, und Sie können ſich denken, mit 
von Ne eißhunger oder vielmehr Heißdurſt man über die Hunderte 
Gewi eſtaurationen berfiel, die ſich auf dem Feſtplatze befinden. Das 
mel auf dieſem Platze jetzt, Nachmittags 4 Uhr, wo das Schau⸗ 


— EEE SU 


ve, Bekanntmachung. 


the. den Gutspi oſeph v. Plus a ‘ 
unt hat Romojad, denen welden die Vor. Cigarren⸗Auktion. fin ı 
VER na SEHR SE de fee ni ri In 
geleitet wardund 66 des Strafgeſetbuches ein- [werde Ich 
a ex aden, iſt auf Grund beg J. 75 d. a. O. Freitag den 7. Au 
; 16. J8 die Int des F. 26 A. G. O. Theil J. Vormittags von 9 uhr ab in dem Auk⸗ 
ein Vermz n dame Suratel ae beert tionslokal Magazinſtraße. Mr. 1 
knn zie Gulspachtege Bote — WPinelbeki Maha oni= Möbel 
noch durch über fein Vermögen weder ſelbſtſals: Servante, Chiffonaire, Bücher 
Gefügen Bevollmächtigte bis auf weiteres] Spiegel, ein Klavier; 5 
Geld, Dorauch wird allen, welche von igmſferner: Betten, Kleidungsſtücke, ei 
die und Okumente oder andere Sachen in Der men⸗Sommermantel, ein neu Partie 
etwas v ahrſam haben, oder welche ihm] gedeck auf 24 Perſonen und eine 
demfef erſchulden, aufgegeben, nichts davon] abgelagerte Eigarren 
dielmehen auszuzahlen oder zu verabjolgen, öffentlich meiſtbietend gegen 


ehr 


; alles an das unterzeichnete Gericht verſteigern. 


A reſpekti blen. 
bete dene ul 180. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


baare Bezahlung 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Für Bierbrauer. 


Smittel, welche bis jetzt 
Bierbrauerei erwähnt 


Bierbrauer in Kriſcha bei Görlitz. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


turnen begonnen hat, muß man ſelbſt geſehen baben, um es zu begreifen; 
Sie werden ſagen, das iſt fa trivial — aber ich kann mir nicht helfen, denn 
das Wort: zman muß es ſelbſt geſehen haben“, hören Sie aus aller Munde; 
die Schautrihünen find von ungefähr 3000 glänzend geſchmückten Damen be⸗ 
jegt, aber ſo ſehr fie auch ihre Augen anſtrengen, können fie höchſtens den 
vierten Theil des Turnens überſehen. Heute Abend findet auf dem Feſt⸗ 
platze noch eine Uebung der leipziger Zurnerfeneneht ſtatt; geſtern Ahends 
wurden wir noch durch Männergeſang, von 900 Mann exekutirt, erfreut. 
Alles Nähere werden ſie wohl den leipziger Blattern entnehmen, ich begnüge 
mich mit der Schilderung des allgemeinen Eindrucks, aber ich fühle, wie alle 
Worte hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. 


Vermiſchtes. 

Breslau, 5. Auguſt. Heute Morgen iſt der königl. Muſik⸗ 
direktor und Oberorganiſt an der Bernhardinkirche Herr Adolf Heſſe 
ſeinen langen und ſchweren Leiden erlegen. Dieſe Trauerkunde wird nicht 
allein in den muſilaliſchen Kreiſen Schleſiens, ſondern auch Deutſchlands, 
Hollands, Schwedens, und theilweiſe auch Frankreichs und Englands 
mit Theilnahme vernommen werden. Herr Heſſe war, wenn nicht der 
größte, doch einer der größten Orgelſpieler der Jetztzeit. (Brsl. Ztg.) 

Leipzig, 1. Auguſt. Der ſtändige Mitarbeiter an der „Garten⸗ 
laube“, Dr. Friedrich Hofmann hier, hatte an den Herzog Ernſt von 
Koburg⸗Gotha einen poetiſchen Geburtstagswunſch zum 21. Juni ge⸗ 
richtet, in welchem er „die Trübe der Zeit“ und „die Sorgloſigkeit der 
Gegenwart“ ſchildert. Das Gedicht ſchließt mit den Worten: 

„Der Himmel führe Deinen Geiſt 

Und Du das Volk des Heiles Pfade, 

Daß ſegnend einſt die Welt Dich preiſt: 

Er war ein Fürſt „durch Gottes Gnade!““ 
Unterm 1. Juli erhielt Herr Hofmann folgende Antwort des Herzogs: 
„Mit Ihren tiefempfundenen herzlichen Worten haben Sie mir eine 
große Freude bereitet, mein beſter Hofmann, und ich kann nicht umhin, 
Ihnen perſönlich meinen wärmſten Dank auszuſprechen. In gebunde⸗ 
ner Sprache, im duftenden Kleide der Poeſie, haben Sie der tiefen Proſa 
der Zeit die richtigen Worte verliehen. Ja wohl, die Zeit iſt trüb’! 
Zwietracht und Schwäche auf den Thronen, Mißgunſt und Eigenliebe 


Fahnen und donnernde Hochs !] Wo ſind die Handlungen, wo die Tha⸗ 
ten? In tiefer Trauer ſchlägt das Herz des wahren Patrioten und weh- 
müthig ſchweifen ſeine Blicke umher nach Geſinnungsgenoſſen. Ruhiges 
Erwägen, großartiges Selbſtverleugnen, unbedingtes Unterordnen unter 
die erwählten Führer fehlen, nicht Muth und Begeiſterung. O möchte 


Tugenden preiſen! Nur durch ſie können wir einſt werden ein freies Voll 
„durch Gottes Gnade.“ Koburg, 1./ 7. 63. Ihr ergebener Ernſt.“ 

* Bern, 31. Juli. Die Banditen, welche den Mord- und 
Raubanfall auf dem Col de Torrent verübt, find, wie ſich jetzt heraus⸗ 
geſtellt hat, leider ſämmtlich Angehörige des Kantons Wallis. Fünf 
derſelben ſollen ſogar aus einer einzigen Familie ſein. Heutigem Be⸗ 
richte zufolge ſind bis jetzt vier zur Haft gebracht und der anderen zwei 
hoffte man bald habhaft zu werden, da der Col de Torrent ſo umſtellt 
iſt, daß ein Entkommen ſchwer fallen dürfte. (K. Z.) 


- Herzliche Bitte 
Großherzogthum Poſen. 


er 
i W eg 
Seit Jahren ſchon würde für die evangeliſche Kirchengemeinde Samter 
der Neubau einer Kirche immer nothwendiger, weil die bisherige, im Jahre 
8 erbaute hölzerne Kirche baufällig und namentlich viel zu klein gewor⸗ 
en war. 8 
Dem allgemein gefühlten Bedürfniſſe war aber ſchwer abzuhelfen, da 
die Kirchengemeinde durchaus kein Vermögen beſitzt und die meiſten Gemeinde⸗ 
glieder unbemittelt ſind. Im Vertrauen auf Gott und die Beihülfe lieber 
Glaubensgenoſſen, auch weil man die ziemlich gewiſſe Ausſicht auf einen 
anſehnlichen Patronatsbeitrag hatte, wurde das Werk Ende des Jahres 
1846 freudig begonnen und die Vorbereitungen getroffen. Mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte hat die Gemeinde in 16 Jahren endlich die Hälfte der Bau⸗ 
koſten mit circa 8000 Thlr. zuſammengebracht, gleichzeitig aber die Ausſicht 
auf den Patronatsbeitrag gänzlich aufgeben müſſen, da der vom Kirchen⸗ 
patron wider die Kirchengemeinde angeſtrengte Prozeß auch in III. Inſtanz 
für die Gemeinde völlig verloren worden iſt. Woher ſollen nun die noch feh⸗ 
lenden 8000 Thlr. kommen? Woher ferner das Geld hergenommen werden 
zur Anſchaffung der Orgel, der Glocken, des Altarſchmuckes ze. * 
Trotz dieſer Fragen und anderer Bedenken ungeachtet, haben wir im 
frommen Aufblick zum Herrn am 20. Ma: d. J. feierlichſt den Grundſtein 
zum Kirchen⸗Neubau gelegt und ſeitdem ſchreitet der Bau rüſtig fort und 
er Hülfe die Kirche zu Michaeli d. J. unter Dach 


ird mi errn gnädig Michaeli d. I ( 
Kin Ain 10 17 aber ergeht nun auch unſrerſeits die herzliche Bitte 


(Eingeſandt.) 


guſt e. Kup 


Fach einschlagenden Arbeite 
neue Da⸗ neuester Construction zu über nehmen. 
s Tafel⸗ spreche prompte und reelle Bedienung. 


J. G. 


Feine Cigarretten, 


ines Verfahrens, 


im Schooße der Parteien; viel hohle Phraſen und ſchöne Worte, wehende 


das deutſche Lied, der fromme deutſche Sänger, dem Volk vor allem jene 


an alle liebe Glaubensgenoſſen Wi 


Inlerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Möbel⸗, Kleider⸗ und 


2. H. f Posen, den 1. August 1863 ) 
Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, dass Herr Kupferschmiedemeister 


August Boewig aus Berlin 


in mein Geschäft als Werkführer mit dem heutigen Tage eingetreten und die Leitung 


ferwaaren- u. Spritzenfabrik 


übernommen hat. Seine während einer langjährigen Leitung einer Kupferwaarenfabrik 
in llbing, so wie durch eine mehrjährige Beschäftigung in den renommirtesten Fabri- 
ken Berlins erworbene Geschäftskenntnisse und gesammelten Erfahrungen, setzen mich 
ſpind, neben einem hinreichenden Vorrathe von Material in Stand, sämmtliche in mein 

rbeiten, namentlich Brennapparate und Spritzen bester und 
Indem daher um ferneres Vertrauen bitte, ver- 


Werner Wwe. (Ottilie Werner), 


Grünbergs Höhenwein. 


Weiß⸗ und Nothwein 


MYLIUS’ HOTEL 


6. Auguſt 1863, 


g en in der Nähe und erne, dieſen unſern Kir . 
Neubau durch milde Gaben liebreich unterftüßen and dem helfen zu waffen 
Der Herr lohne es allen freundlichen Gebern und ſei ihnen ein reicher 


Vergelter. 
auch die kleinſte in 


Im Voraus icon ſagen wir zugleich Dank für jede, 
Liebe und um des Herren Willen dargereichte Git de 
Samter, den 7. Juni 1863. : 
Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Strombericht. 
ne 
Am 4. Auguſt. Kahn Nr. 1283, Schiffer G. Zeidler, v 
Poſen mit Salz, Rahn Nr. 2513, Schiffer C. Ingendorf, a — 
Poſen mit Güter, Kahn Nr. 1820, Schiffer C. Geſchlert, von Berlin na 
Poſen mit Güter. 


Angekommene Fremde. 
2 Vom 5. Auguſt. 2 ö 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Twardowo, v. 9 aus 
Gembic, v. Lack aus Nonino und v. Niegolewsti aus Wloselſewkf, 
die Gutsbeſ. Frauen v. Barauska aus Plock, Sypniewska aus Zmie⸗ 
jewo, v. Gorzenska aus Smiclowo, v. Swinarska aus Dembe und 
Gräfin Mycielska aus Choeiſzewice, Geiſtlicher Szulezynsli aus 
u RATE 4 aus Zbyſsyn, die Bürger Glogowski 
a pienski aus Petrikau. 
SEELIG 90 1 755 a e dr Die Kaufleute Goldbauer aus 
„Kozmin, Abraham aus But, Ge 9 ei ier⸗ 
7 75 AR | rider Wollſtein und Quartier 
Wannen 59 Die Kaufleute Libas aus Bromberg und Sternberg 
s gen, 
BRESLAUER GASTHOF. Glasbändler Riesner a iſe ie Lein⸗ 
N 1 1 Drechsler cg deer end BE 
er⸗Glogau. 


kus Titz aus 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Die Kaufleute 
Krampe, Liebenwalde und Wilde aus Meſeritz, Lewy 1 7 1 Sulm a 
Manaſſe aus Obrzyeko, Abrahamſohn und Frau Michelſohn aus 
e Weißborn aus Oſtrowo, Fleiſcher Stejewski 
au im. 

HOTEL DU NORD. Se. Excellenz der Generallieutenant und Kom 
der 3. Diviſion v. Bialke, Prem. Lieutenant und Divifions-Olbhutant 
v. Bühlow, Divifions-Auditenr und Juſtizrath Lommatzſch, Lieute⸗ 
nant im 2. Pommerſchen Infanterie» Regiment (Kol erg) Nr. 9 
Großbeim und Dipiſions Schreiber Scheffler aus Stettin, Probſt 
Hladyſz aus Sierakowo, die Gutsbeſ. Frauen v. Bielſcka aus Gozda⸗ 
nin und v. Koscielsta aus Smielowo. 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Bojanowski aus 
Salinowo, v. Radonski jun. aus Krzeslie und v. Pruski aus Pieru⸗ 
ſſyce, Rentier v. Budenbring aus Berlin, Hauptmann v. Glafenap, 
die Prem. Lieutenants Steffen und Aerzt, die Yientenants v. Blom- 
berg, v. Babels und Freund, ſämmtlich im 9. Infanterle⸗Regiment, 
aus Stettin, die Kaufleute Meyer aus Auerbach, Winkler aus 
Breslau, Cohn aus Pleſchen, Piller aus Glogau, Lüttge aus Düf⸗ 
ſeldorf und Braſch aus Birnbaum. 

SCHWARZER ADLER. Partikulier Korth aus Gneſen, Rittergutsbeſitzer 
Schulz und Wirthſchafts⸗Inſpektor Schulz aus Strzalkowo, Sku⸗ 
dent Lipkowski aus Radlin und Kaufmann Lange aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oberſt und Kommandeur des 9. Infan⸗ 
terie- Regiments (Kolberg) v. Horn, Major und Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeur v. Normann, Lieutenant und Ad,utant Mglotki v. Trzebia⸗ 
towsti und Stabsarzt Dr Maaß, ſammtlich im 9. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment (Kolberg) aus Stettin, die Gutsbeſitzer v. Milkowski aus 
Macew und v. Mittelſtädt aus Polen, die Kaufleute Jacobſohn aus 
Berlin und Meyer aus Mainz. - 

DE DKESDE. Nittergutsbeſitzer Graf v. Finkenſtein aus 

Zübingen, Gutsbeſitzer v. Wenden aus Moritzburg, die Kaufleute 

d. Metſch aus Dresden, Stern und Stengler aus Breslau, Hei⸗ 

mann aus Frankfurth a. d. O. Schneider, Michaelis und Strauß 

aus Berlin, Edelmann aus Magdeburg und Marſop aus Wloc⸗ 


lawek. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbeſitzer Iffland aus Karniſze 
und Nouvell aus Wierzeja, Oberſtlieutenant und Bellen 
deur v. Puttkammer, Lieutenant und Adjutant Bink und Zahlmeifter 
Behrend, ſämmtlich im 9. Infanterie⸗Regiment, aus Stettin, Lieu⸗ 
tenant im 61. Infanterie⸗Regiment v. Zitzewitz aus Wreſchen und 
Kreisrichter Manski aus Meſeritz. N 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Sikorski aus Kroſtkowo und v. Mielecki aus 
Labiſzyn, Frau Gutsbeſitzer v. Gutowska aus Ruchocin, Frau 
e . aus Mikoſzki und Gutsverwalter Rozanski 
aus Myſzlowo. : 2 

HOTEL DE PARIS. Frau Major v. Chelmska aus Waſowo, Abiturient 
Baoniewski aus Labiſchin, die Gutspächter Frau Markowska aus 
Murzynowo kosejelne und v. Pradzynski aus Macznikt, Hauslehrer 
Kaſiewiez aus Rumieczki, Juſtizrath Mazurkiewicz aus Schubin, 
Agronom Goslawski aus Samter und Frau Gutsbeſitzerin Mittel 

icunolid 8. HOTEL beter Mlerand 

S. HOTEL. Spediteur Alexander und die Kaufleute Eylenburg 
aus Pleſchen, Blumzug aus Slupce und Glücksmann au Kol, 

EICHENER BORN. Die Kaufm. Frauen Altmann und Bock aus Konin. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Licht aus Charlottenburg, Mühlenſtraße 14. 


Beste frische Pfundhefe 


empfieblt Zeidor Appel, n. d. l. Bank. 


ö ie⸗U ganze, halbe, viertel 
Lotterie⸗Looſe, aug ehe ‚ziel 


% bekanntlich am billigſt i 
Tun Matthes g. 5 Berlin 
Leipzigerſtraße Nr. 82. 


Im Theodor Baarthſchen Haufe, Schub⸗ 
macherſtraße 20, find zu dame SE 
Beat und We dlctage. . hl mit 
N a en 
1. Dtober Sand ageuremiſe, ſofort oder per 
3 Öetreidefchüttungen pe 
Näheres Breiteſtraße Nr. 1 1 8 
ür etreideſchürtungen ſind Heine Gerber⸗ 
Straße Nr. 7 von Michaell ab zu vermietben. 
Wi es bei Koſch A BD Ju K. Er. 
Ein freundl. Zimmer iſt ſof. mit oder obne 
öbel zu berinfethen See Nr. 21. 
„Walliſchei Nr. 10, eine Treppe rechts, 
iſt eine freundliche Stube nebit Kammer vorn⸗ 
heraus vom 1. September d. J zu vermiethen. 
Eine Wittwe ſucht zu ihrer Wohnung eine 
anſtändige Mitbewohnerin da billige Bes 
„won einer ſach⸗ dingungen. Näheres Wallischei Nr. 3, 1 Tr. 


f Yan, 


— 


Den Pandwurm und bekannt, nebſt Beifügung ein 100 

lige ich 5 i d ie Haltbarkeit des Bieres bedeutend à 20 Sgr. pro 100, i iſſion als N ach ä 27 Sn 

vollſtändig und gefahrlos binnen wo urch die Halt ar es L 3.00: A kundigen Kommiſſ on als zu den beſten Wei⸗ Für einen biefigen Holzpla 
Dice Anden, nn 9 100 Fallen 1 Sale e daß feine Damen- Cigarretten, ee der aun, iſt unter dem eine Abenden fene koch 
— Wande Wurms pe; 2mal in Erfolg nicht 1 Fi ah I; 15 Br: 445 u, In 72 dk. Baut. mit 10 Sor. die Slaiche, 6 Sor der Seen Go en i Better 19 875 ai 
* Ihe, mal in %, St., 54mal in 2 Er. 1 0 re 7 9 U 7 empfieblt 222 © 12 75 5 e gegen portofreie Einſen⸗ Arbeiten zu engagiren gewünscht Ohne Fach 
Wim einer er (7 HR emal 4, nöthig machender Aufklarungen Ichriftlich an N F. Tegel eee Fire bchweihe senden zu baben dein ganzen und halben Dur ſer ein Jabregeingon, gewährt der Herr Be⸗ 
1 r mich zu wenden. aſe, neue ( n der B 8 Hi Ankommen von 600 Thlr. und 
anal 2 Bandwirmer total. — Apfelſinen empfiehlt billigſt er Verwaltung der Grünbergshöhefeine bedeutende T 2 1 
Wia e in Schleien. MHollack, Füße Miele Krämerſtraße 12. zu Grünberg in Schl. Auftrage . Holz in Berl, ische. . 


u nm 


er 
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Für eine bedeutende] Ein ſchwarzer Spitzenkragen ift den 4., 
Dampfmühle und Ziegelei un- Abends auf dem Wege von der Friedrichsſtr. 
weit Berlin wird ein Inspector resp. Ge- nach dem Lambert 'ſchen Garten oder daſelbſt, 
schäftstührer unter vortheilhalten Bedingun-[oder von dort die Langeſtraße hinunter, verlo⸗ 
gen verlangt. ren worden. Der ehrliche Finder erhält ange⸗ 

Ferner kann ein Mühlenwerkfüh-meſſene Belohnung; abzugeben Schützenſtr. b. 
rer eine dauernde Stelle mit 300 Thlr.] Zisezöze. 
Jahrgehalt etc. erhalten. Auftrag: oh. 
Aug. else in Berlin, Neue 
Grünstr. 43. 

Auf einem Gute mit Fabrikbetrieb findet ein 
ſicherer Mann, der auch verheirathet fein kann, 
eine angenehme und dauernde Stelle zur Be⸗ 
ſorgung der Buch⸗ und Rechnungsführung. 
Gehalt 600 Thlr. und fr. Wohnung. 

Wilhelm Locke in Berlin, Joachimſtr. 17. 

Zum 1. Oktober 
findet ein junger deutſcher Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter eine Stelle auf dem Dom. Porasyn 
bei Grätz. Näheres auf fr. Anfr. daſelbſt. 

Einem tüchtigen Brenner (unverheira⸗ 
thet) weiſt eine einträgliche Stellung nach 
der Brennereiverwalter zu BB % bei Poſen. 


ſtellung des Fräulein 
höher, oder: 
in 1 Akt von Cosmar. 
—— ſleau. — Moritz Sch 


Familien⸗Nachrichten. 
Todes Anzeige. 
Heute früh 1 Uhr folgte ihren poran⸗ 
gegangenen drei Geſchwiſtern in die 
Ewigkeit nach unſere ältefte liebe Tochter 
Eliſabeth im Alter von 7 Jahren und 
2 Monaten; ſie ſtarb wie die anderen 
lieben Kinder, an der hier herrſchenden 
furchtbaren Kinderſeuche. — Ach! wir 
finden keine Worte mehr, unſern Schmerz 
auszudrücken. 
„Die Beerdigung findet Sonnabend 
früh um 8 Uhr vom Trauerhauſe, St. 
Martin 62 aus, ftatt. 


v. Moſer. — Hierauf: 


Bild. Dramatiſches 


und nach der Vorſtellu 
bengaliſche Flammen ur 
Ex 


Sommertheater. 


Donnerſtag, zum Benefiz für den Regiſſeur 
der Poſſe, Herrn Otto Ungnad: 


unerlaubte Liebe. Poſſe in 1 Akt von G. 


Die Wanderung durch Poſen. Poſſe mit 
Geſang in 1 Akt, nach einem älteren Stoffe 


Müller, green von Herrn Ungnad. Vor 


iel in 4 Akten von Töpfer. Zum 3 Poſen, 5. Auguſt Vrm. 8 Uhr 1 Zoll unter 0. 
. * 6. 5 = 5 1 


Börfen „Telegramm. 


Berlin, den 6. Auguſt 1863. 


d: Gaſtdar⸗ Roggen, Stimmung matt. Frübi. 401, 46 b. u. Gd. 
llean. Eine Treppe lolo 458. Gerſte, Pier und Erbſen ohne Handel. 
Profeſſor n u = en eutiger Landmarkt: er 
Eulalia — Frl. Gal⸗ 510 eroſt 46. eizen Roggen Gerſte Ha 9 
nörche, oder: Eine Spiritus, Stimmung unverändert. 64068 44 —40 Pe 92 ER 
loko 16. Neuer Weizen 70 Rt. = 


ünf find zwei, oder: = Auguſt 1538. 
„ Herbſt 16 ½4. 


Rüböl, Stimmung matt. 


N 
— 
2 
© 
2 
EA 
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ai 

Sa 


bearbeitet von Ungnad, Muſik von dem Kapell⸗ „loko 13 Br. n SR : pe Diese 

meifter Zeb. — Dann: Das erſte und letzte Auguſt 128 Br. 124, % bz., Okt. 12H bz. Okt.⸗Nov. 128% 

ö atiiches Gedicht mit lebenden „ Herbſt 128. E bz, Novbr--Dezbr. 12 bz, April Dat 

Bildern von EeydL, vorgetragen von Herrn Stimmung der Fondsbörſe: feſt. 124 bz. 5 
Staatsſchuldſcheine 914 piritus loko ohne Faß 16% 


Sept. 151, % bz., Sept.⸗Okt 1b u 
Nov. 154 b8., Frühjahr 16% bz, Br. u. Gd. 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 5, August. Oſt⸗Wind, ſehr 
0. warm, früh 15° Wärme. Barometer 27“ Ka 
Weißer ſchleſiſcher Weizen Pp. Böpfd. 68 
72—77—84 Sgr., gelber ſchleſ. 66— 7175. 


ng, Konzert. Abends Neue Poſener 4% Pfandbriefe 97}. 
1b Sastenbelenchtzüng. | ee Re a 
ung mit Konzert, Gaſt⸗ 


Poſen, den 6, Auguſt 1863. 
scar Eberſtein. 
Emilie Eberſtein. 


Unjrankirte Briefe werden nicht angenommen. 
Ein Handſchuhmachergehilfe kann ſofort 

bei mir in Arbeit treten. 
V. @iermat, Handſchuhmachermſtr. 


Einem jungen Mann, der eine gute Hand 
ſchreibt und Fortſchritte im Zeichnen gemacht 
755 kann eine Stelle als Lithographen⸗ dem Gutsbeſitzer Romanus; Spandau: Frl. 

ehrling nachgewieſen werden durch die Ex⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
Lehrlingsgeſuch. 9 


Zwei Gärtnerlehrlinge werden in der 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Heute Donnerſtag den 6. Auguſt Enten 
braten zum Abendbrot, wozu einladet 
4. Arnecker. 


5 ei 
Geſchaftsverſamng nag vom 6. a ug.⸗Sept. getauſcht, Aug. 455 a 49 Add a 
Poſener An alte Pfandbriefe 104 — * 


Produkten 5 Börſe. 80 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bez, 
galiz. — 2 poln. 65—75—80 Sgr., gelb. 64 


rei 20 . . Bar 7076 Sar 
meter: 282. Thermometer: fr Wit⸗ 8 
8 1 Roggen, p. Sapfd. 50—53—55 > 1 
terung: ſchwul. Gerſte alte 872185 Sgr., neue — — Sgr. 
u. 17 50 ufd. en Si — a 
rocherbſen 50—55 Sgr., Futtererbſen f 
285 off pus (pro 100 Q 800% 
artoffel⸗Spiri pro uart zu s 
Tralles) 158 Rt. Gd. 5 1 


Be 
= 
E 
* 
ei 
& 
©: 
2 
— 
9 
S 
S 
© 
2 
8 
2 
— 
E 
S 
8 
5 


ars Sept.⸗Okt. 463 a 464 a 463 bz. u. Br., 46 
978 Sp,, Ott.⸗Nov. 465 246} 465 bz. u. Br., 


€ 
; 
8 


Gärtnerei des Dom. Jamkoweice bei 3 5 4 Eee] |): Apo f b 
Tarnowo jofort angenommen und könnenfmann Graentz. N P Kentenhriefe 595 — — last 55. Novbr. = Desbr. 46} a 46.8 465 bez, lee. N 200 G5 l —.—— 231 
fich perſonlich bei dem Gärtner daſelbſt melden. W W een „ Provinzial⸗Bankaktien — 96 — A 466 46 8468 bz, in einem Fulle. Br., Sept.-Oft. 23 Gd. u. Br., April Mat 
= — mit dem Hrn. Schoppe; Kattenhof b. Genthin! „ Prov.⸗Obli . ? Kr Ju. Gd. art 
Cehrſings-Heſuch. Frl. Kollmetz mit dem Oberſtlieutenant a. D. 5 „ le dne 107 = ZI Gerſte große 33 u 39 Rt. P. 1700pfd., Meine 2 * ri 157 Br. p. Aug. u. Aug⸗Sept 
Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern,] Bodo v. Katte; Oranienburg: Frl. Kriſtufec⸗ . 55, Obra⸗ Tel Oblig. 102 — — ſebenſo. 8 13 Br., Sept.⸗Okt. 19%, 50 13 Br, Blr 
welcher die oberen Gymnaſialklaſſen deſuchl] Teſchauer mit dem Hrn. Röhr. 5 44 Kreis⸗Obligalionen — 15 12 25 a 27 Pi. Warthebrucher Nov. u. Nod. ⸗Dez. 13 Br, bril⸗Mai 1866 
bat, findet als Lehrling ein Unterkommen bei | Geburten. Ein Sohn dem Gerichtsaſſeſ⸗P⸗ 4 ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. — — — 85 t 247 a ig 65. Aug, 255 bz., Aug. 12 — 65, 12 Br. 7 
3.4. Heine, Markt 85. ſor Rhode in Berlin, dem Apothekenbeſ. Cur⸗[Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch.— — — 9 p 24 50 N Fi d. 5 5. Okt. Spiritus loko 15% Gd., 154 Br., p. Aug ⸗ 
Eine umſichtige und zuverläſſige Köchin, wieſtius in Sorau, dem Erb⸗ und Lehnsheren) = 4 = Staats⸗Anleihe — — — ov. 241 ba. u. Gd.,Nov.⸗Dez. 241 bz. Früh⸗ u Aug.⸗Sept. 155 ©d., Sept.-Okt. 154 Br,, 
auch Stubenmädchen, am liebſten ſchon im] v. Kalkſtein⸗Romitten auf Romitten; eine ⸗ Hi - u Anleihe — — — laß te e 43 a 50 Rt., Futter Okt.⸗Nov. 15 Gd., Nov.⸗Dez. 157 Gd 
gelegten Alter, finden vom 1. Oktober d. J.] Tochter dem Hrn. J. Nobiling in Berlin, den 44% St.⸗Anlexcl.50u52— — — waare erg „Jutter⸗April⸗Mai 1864 161 — ½ bz. u. Gd. 161 
ab eine dauernde Stelle. Zu erfragen beim a dee Klitziug in Möbig, dem Ober⸗Stabs⸗⸗ = 51 Staats⸗Anleihe — — — e Nubsl loko 124 b., Aug. 121 Br., 121y Br. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Wirth Sepiebaplaß Nr. 3. 2 tegimentsarzt Dr. Mehlhauſen in Halle 8 f 3 £ % Pfunde ieee = — Ca 125 ba. Yug.- Sept. do, Sept-Of. 12%] Magdeburg, 5. Auguſt. Weizen 6769 i 
dWrei Thaler bekommt) To Sone e ee. e a 1% b . Wr 12 0 0e Tir, Jen 49-02 Ele, Gerte 8710 
Derjenige, welcher den ruchloſenſbelmine Bocksham Be end St. Attien Lit. A. — 90 — 119% 5 85 131 Gb, April Di 1 O0 Tölr., Hafer 27 —28 Thlr. 5 
Menſchen, der ſchon zweimal in den ir Alt. Lit E. — — — 128 Dr. * ME 
neuen Anlagen zwiſchen der Buker Stargard of, Ciienb. S Att. — — — Lug. 193 8 b 10 b eh Di 0 1 51 1 e 
und Breslauer Chauſſee nicht allein . große Ap. — 2 — Sept. da. Sept. Okt 165.0 105 416 % Auswärts unverändert, Hau, aer ede „5 
blühende G e d SR 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — — — Br. u. Gd., Dftbr.-Nov. 104 u 155 a 158 |Oitiee matt, geichüftslos. September 5 
ühende eorginen, ſondern ganzeſdes 2 tbefenbant-@ ufa or — T bz. u. Gd., 16 Br., Nov.» Dez. 16 a 154. a zu 74 Thlr. zu haben. Oel Oktober 27% 
Stauden abgeſchnitten und ausge⸗ 5% Hypothe ee 3 1875 a. 16.0 Dann; 5 ae ni 27%¼8. an Wide Jolge N 
- 1 etter: hell. at a 16; J. u. Gd., r. eingetroffenen günſtigen Brafilberi 0 
riſſen hat, jo nachweiſt, daß er zur 1 0 r 1 STD Weizenmehl 0. 48 # 4 0. u. . 4 4 4 Pt, feſter gehalten; Umſte find aber nur gering · 
„Aug.⸗Sept. 393 Br., 39 Gd., Sept.⸗ Roggenmehl 0. 3K a8, 0. u. 1. 3 u 34 a Zink ohne Umſatz. ar 


Beſtrafung dem Gerichte übergebenſ ehe 
werden kann. 

Poſen, am 5. Auguſt 1863. 
D. G. Baarth, 
im Auftrage des Verſchönerungs— 
Vereins. f 


u. 
1864 157 Br., 15 Gd. Früh. 694, 4 bz. u. Br. 693 Gd. 


5 Stettin, 5, Aug. Witterung: fe Lenden 5. Augaſt. mie den be, 
Gd. Wind; SW, Temperatur f. 12 Ibn a a dere Breite note Sch. 
etter. 5 


0 ‚Umfterbam, 5. Au uf Bein 6 86 

„69 bz. niedriger. Roggen flau, ſtille. 8 | 

Gd., 70 Br., Okt.⸗Nov. 693 bz. u. Gd. 7 7 40 Di Nad Öfiober 39%, TE 
vember 2 + 


Starg.⸗Poſen II Em 4 
2 * l Em. 4 


f G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 958 B 8 Stargard Jose 3 ‚ 
nf do. IV. n Star 100 8 ö EZ eee eee 
donds⸗ U Aktienbörf i Uresl.-Schw.⸗Fr. 451005 Thüringer 4 995 G re — 
. do. 3 ee ’ an “ do II. Ser. 4610 B Fader und Papiergeld: 
2 5 N do. 1 > bf öln⸗Minden 101 do. III. Ser. 4 995 G riedrichsd or — 113% b > 
2 Berlin, den 5. Auguſt 1863 u 0 f h 95 i be II. En. 190 8 do. IV. Sa G 2 Kronen 5 1 
Italieni 5 53-4 8 bz o. 5 puisd'or — 1105 dz 
Preufifche Fonds. a een e ES Pomm. Ritter- do. 6» do. III. Em. 4 94 B Eiſenbahn - Aktien. Sovereigng — 6. yo 
ai fe 5 951 W i eee 96 G do. 45100 f bz Aachen-Düſſeldorf 34) 945 © NE — 5. 11 vz 
relwillige Anleihe 43 102 G & Englische Anl. 5 Bi Preuß. Bank⸗Anth. 43126 G do. IV. Em. 4 93 b Aachen⸗Maſtricht old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 459 5 
taats-Anl. 1859 5 991 Ne. Ruff. gl. An 3 575 bz do. Hypotb.⸗Verſ. 4 1083 G Coſ. C derb. (Wilh.) 4 915 0 Amſterd. Rotterd. 4 105 etw b Dollars — 1 113 95 
do. 50, 52 konv. 4 99 3 do. r do. do. Certific. 43 1014 G do. III. Em. 43 974 B Berg. Märk. Lt. A. 4 109 bz (Lt. B. Silg pr. 3. Pfd. f. — 29. 28 G 
do. 54, 55, 57, 59 4 102 bz do. v. J. 1862 5 973 bz u 8 do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Hriberit. 1451024 B Berlin-Anhalt 4 152415 (— -K. Sach. Kaſſ. A. — 993 4 u © 
do. 1856 4102 bz ain Schah O 4 m 3 Schleſ. Bankverein 41016 B Magdeb. * ttenb. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 121 © Fremde Noten — — — 
do. 1853 4 99 vz [1862 32 300 Fl. 5 91% B Thüring. Bant 4 909 bz Mosco⸗Rjaſan S.g. 5 8s etw bz uch Berl. Potsd. Magd. 4 1914 bz do. (einl in Leipz.) — 99 bz u G 
ram. St. Anl. 1855331294 G [984 be do. B. 200 Fl. — 223 G Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 975 bz Berlin⸗Stettin 4 135 6 Oeſtr. Banknoten — 85 bz 
et 3 21 03 15 Pfdbr. n. i. SR. 4 90 oz u G Weimar. Bank 4 555 G or conv. N 1 926 8 8085 3 f 37 0 Pe de 2 3 bz 4 
ur- uNeum Schldv 35 91 b Part. O. 500 Fl. 4 884 b o. conv. III. Ser. D Bresl. Schw. Freib. 4 14 Ruſſiſche do. — 924-4 b 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 43 101 0 . ln. — Bi; Prioritäts- Obligationen do. IV. Ser. 47101 bz Brieg⸗Neiße 4 | 944 b Indufirie- Akt ung 
Berl. Stadt-Obl, 4 1034 G Kurh. 40 Thlr. Looſe — 56 B ß _  Miederfchl. Zweigb. 5 101 B Cöln⸗Minden 341182 0 Deſſ. Kont. Gas- 140 8 2 
do. do. 91. bz Neue Bad. 35fl. Looſ.— 31 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 92% G Nordb., Fried. Wilh. 44 — — Cos. Oderb. (Wilh.) 4 687 bz u G Rei Eifer N 
Berl. Börſenh. ya 171 1 Deine Beim. a. 1046 S do. . 2 G been Litt. A. 4 — do. Stamm ⸗Pr. a Ai G N 104 er bau ® 
„u. Wels 1 ü ö 1 Em. R itt. B. b d x 5 “ar | 
ice 4 601 @ re eee eee IA 71 0 de lat At s eadeigehef. Bob. 4 143° @ Neue e 10 win 
Dftpreußiiche 34 89% © „und Kredit- A o. II. Em. 5 | 724 © do. Litt. 5. 4 975 G Magdeb. Halberſt. 4 290 G . b 
de 4/97 8 Bank- und tpellecheine n und Perziſch⸗ Märliche 43101, bz do. Lit. E. 50 845 bp Magdeb. Leipig 4 — — — Er 
Pommerſche 33 918 bi 3 do. Il. Ser. (conv.) 4 1004 & do. Litt. F. Ai 1014 G Magdeb. Wittenb. 4 | 67 bz u Wechſel⸗Kurſe vom . Auguit._ 
do. geue 4 101 bz Berl. Kaſſenverein 4 117 B o. III. S. 31 (R S.) 35 83 8 Oeſtr. a St. 3 1274-73 bz u B Mainz ⸗Ludwigsh. 4 11274 bz Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 142g bz 
& Poſenſche 4 1034 bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 1064 B do. Lit. B. 35 82} Oeſtr. ſüdl.Staatsb. 3 2613 bz u c [Mecklenburger 4 694 B do. 2 M. 4 142 bz 
2 do. 31 — — Braunſchwg. Bank 4 74 © IV. Ser. 4100 BV. 100 80[Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münfter- Hammer 4 98 G Hamb. 300 Mk. ST. 4 151 bz 
& J do e 4 973 bz Bremer do. 4 1074 G do. Düſſeld. Elberf.4 — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 974-4 bz do. do. 2 M. 4 150 bi i 
Schleſiſche 33 953 bz Coburger Kredit⸗do. 4 94 Ei do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb. [4 654 G London 1 Uſtr. 38M. 3 6. 208 bz 
do, B. garant 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 102 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 935 bz Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Nordb., Bed, Wilh. 4 644-64-4 bz aris 300 Fr. 2M. 33 793 vz ’ 
Weſtpreußiſche 34 864 B Darmſſadter Kred. 4 | 94 bz u B do. II. Ser. 4 99 G do. v. Staat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A. u. C. 33159 Stufen zien 150 fl. 8 T. — 893 oz 
do. 4 970 bz do. Zettel⸗Bank 4 102 8 Berlin⸗Anhalt 4 905 © do. Prior. Obl. 4 995 bz Oeſt. Franz. Staat.) 113 b zus 143 B do. do. 2 M. 5 880 bz 
do. nene 4 — — Hela Kredit. B. 4 53 bz u G do. 43100 f vz do. 1862450 995 b Deſt. ſdl.StB(Lom) 5 144 © Augsb. 100 fl. 2M. 3 56. 24 by 
Kur-u Neumärk. 4 994 8 Deſſauer Landesbk. 4 324 bz Benltehameng 4 — — do. v. Staat garant. 41014 9 Oppeln⸗Tarnowitz 4 665 B Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 24 bz 
E (Pommerſche 4 99 ＋ B Disk. Komm. Anth. 4 1101 8 do. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 41005 & e — — Leipzig 00 Tr.. 4 999 © 
E Poſenſche 4 973 bz Genfer Hreditban 4 | 555 B Berl. Potad. Mg. 4. 4 — — do. II. Em. 4 1008 B Rheiniſche 4 1015 8 do. do. 2 M. 4 99 G 
reußiſche 4 | 988 bz Geraer Bank 4 983 bz do. Litt. B. 4 97 G Ruhrort-Crefeld 43 — — do. Stamm⸗Pr. 4 107 G Petersb. 100 R.3W 5 1023 bz 
80 hein,⸗Weſtf. 4 99 Gothaer Privat do. 4 | 915 G do. Litt. C. 4 96f bz do. II. Ser. 4 924 G Rhein-Nahebahn 4 | 274 5 do. do. 3 M. 4 1008 bz 
8 / Sächſiſche 4 99 G ri e do. 4 10 Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. (43,100 bz Ruhrort, Crefeld 33 99 G Brem. 100 Tlr. 8T. 23 105 vz 
Schleſiſche 4 1005 G Konigsb. 9 rivatbk. 4 101 B do. II. Em. 4 | 954% [Stargard⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen [5 1114 etw bz u B.Warſchau 90 R. 8ST. 5 92 bz in 


ee 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Wien, Mittwoch 5 August, Mittags 12 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung. 
5%, Metalligues 76, 10. 4 % Metalliques 68, 00. 1854er Looſe 95, 75. Bankaktien 796, 00. Nordbahn 171, 80. 
National-Anteyen 82, 00. Kredit» Aktien 191, 90. St. Eiſenb. Aktien. Cert. 191, 75. London 112, 40. Hamburg 84, 10. 
e 44, 50, Bohmiſche Weſtbahn 163, 00. Kreditlooſe 135, 00. 1860 r Looſe 101, 60. Lombardiſche Eiſen⸗ 


ahn 248, 00. 


5 8 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag don W. Decker & Comp. in Poſen. an 


Frankfurt a. M., Mittwoch 5. Auguſt, ee 2 uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten Aufangs 
etwas günſtiger, ſchloſſen flau. Vohmiſche Weftvahn 734. Finnländiſche Anleihe 90. 5 
Splußkurſe. Staats⸗Pramien⸗Anleihe 130. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 1433, 
Berltuer Wechſel 105. Hamburger Werl 88k. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 
1 Darmſtädter Bankakt 234. Darmſtädter Zettelbank 2553. Meininger Kreditaktien 98. Luxemburger Kredit⸗ 
bank 1053. 3% Spanier 513. 1% Spanier 483. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Rotbſchild 635. 
Furheſſiſche Roofe 568. Badische Looſe 543. 5% Metalliques 668. 44%, Metalliques 593. 185 4r Looſe 888. Oeſte⸗ 
National, Anlehen 71. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn-Aktien 197. Deftr. Bankantheile 827. Oeſtr. Kreditaktien 198, 
Oeſtr. Eliſabethbahn 1283. Rhein⸗Nahebahn 29g. Heſf. Ludwigsbahn 127. Neueſte öſtreich. Anl. 908. 


Hamburg, Mittwoch 5. August, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Wenig Geſchäft bei matterer Stimmung ⸗ 
Finnlaͤndiſche Anleihe 883. Wetter warm bei ſtarkem Regen. BR 
Sclußkurſe. National-Anleibe 723. Oeſtr. Kreditaktien 843. Oeſtr 1860er Looſe 898. 3% Spanier 48. 

Aut . . 457. Mex kaner 343. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 105%. Rheiniſche 100. Nordbahn 651. 
onto —. 1 v ar 


